
ar IW

Klausen
etzt iU,

zu sin.
uch nm
gewesen
wiß, ich
l. Ma»
vermiß,
gen Sie
r Ernst,
sten?"

seinen,
: loszu-
vl)n!Sie

wllte sie
sie den
Bospo-

enddäm-
großen

laternen
i Seite,
liedriger

jen und
ust,
n Ihrer
u Heinz,
jählen!'.
spreche«
>ren Ge-
! in letz-
önnte er

»u sich
eimweh!
. Hallo,

mein
Und er
wllte er

wissen!',

m. Doch
schnellen
is Dun-
:e eile«,
m. sah
tauchen,

ct zu er-
düsteren
te nicht,
so üben

Heimat
s davon
tworten,
blick der
mal war
lchen K-

Gefühl
ken ver-
i er bei
>e Sehn-

wehrte
enn da?
Zurück?
du sort,
stt, nach

! in die
ein gar
me nun

gesucht
iter die
sielonen-
ie Stra-
war e-

der Lim¬
it, erhal-

ch seiner

deutsch,
cbier und
>ier", kW

n, Las ist

lief mit
, — und
cht zusai
in einer

m Kam-'
rmal alle

nsammen-
iden jun'
>im
hatte!>rk
Mmnieü

ihr, wie
Zukunsts-

üssiff, AintenM
rissen ZN-
mmt no»
te sie rw
en angch
verwunde'

ihn nn-

ist sch°"
itt hisl"
ird sch§"

I folgt

Alr. 40 Donnersilil,, 18. Februar 1837 111. Jahrgang

er GeseMchakter
Krzugspreise: In der Stadt bzw.
»urch Boten monatlich RM . 1.50
durch die Post monatlich RM . 1.«
einschlietzl. 18 Pfg . Beförderungs-
Gebühr zuzüglich 36 Pfg . Zustell-
Eebiihr, Einzel -Nr . 10 Pfg . Bei
höh. Gewalt besteht kein Anspruch
auf Lieferung der Zeitung oder
Rückzahlungdes Bezugspreises.

Fernsprecher Nr . 429

Nationalsozialistische LaseSreitnns
Alleiniges Amtsblatt für sämtliche^̂ Behörden in Stadt u. Kreis Nagold
Regelmäßige Beilagen : Pflug und Scholle - Der deutsche Arbeiter - Die deutsche Frau - Wehrwille und Wehrkraft- Bilder vom Tage

Hitlerjugend - Der Sport vom Sonntag
Drahtanschrift : „Gesellschafter " Nagold / Gegründet 1827, Marktstraße 14/Postscheckkonto:  Amt Stuttgart Nr. 10 086
Girokonto 882 Kreissparkasse Nagold. In Konkursfällen od.Zwangsvergleichen wird der für Aufträge etwa bewilligte Nachlaß hinfällig

Anzeigenpreise: Die 1 spaltige
mm-Zeile od. deren Raum 6 Pfg .,
Familien -, Vereins - und amtlich«
Anzeigen sowie Stellen -Gesuche
5 Pfennig , Text 18 Pfennig.
Für das Erscheinen von Anzei»
gen in bestimmten Ausgaben und
an besonderen Plätzen kann kein«
Gewähr übernommen werden.

Postschließfach Nr . SS

.Volksfront " will Vlum kompromittieren
Der Kommunistenhäuptling Thorez plant Sabotage der französischen

Verpflichtungen
X Nom , 17. Februar.

Die französische „Volksfront " rüstet, wie
„Lavoro Fascista" aus Paris  berichtet , zu
einer Sabotage der mit Zustimmung der
französischen„Volksfront "-Regierung gefaß¬
ten Beschlüsse des Londoner Nichtein¬
mischungsausschusses, grundsätzlich das Frci-
loilligenverbot für Spanien am 21. Februar
um0 Uhr und den Kontrollplan am 7. März
um0 Uhr in Kraft zu setzen. (Einige Mächte
machten aus parlamentarischen Gründen !
wegen dieser Termine Vorbehalte .) Auf ein
von Valencia gegebenes Stichwort soll der
Generalsekretär der Kommunistischen Partei !
Frankreichs. Thorez.  einen Plan vor - !
bereiten, um den Unterstützungsfeldzug für s
die spanischen Bolschewisten mit erneuter !
Wucht aufzunehmen. Die extreme Linke will j
alles daransetzen, um die französische Regie - ,
rung wenigstens zu einer passiven Mithilfe !
und zu kompromittierenden öffentlichen Er- !
klärungen zu veranlassen . Da der Komm»- i
«ismus einsieht, daß sein Spiel in Spanien i
trrloren ist. setzt er seine letzten Hoffnungen !
N die Heraufbeschwörung internationaler >
Mchensiille. i
In der Sitzung des Nichteinmischungsaus- !

schusses am Dienstag gab der deutsche Bot- !
schafter von Ribbentrop  zu der Darstel- s
lung der englischen Presse, die behauptete, daß -
das Zustandekommendes Freiwilligenverbotes !
ein Erfolg Frankreichs sei, eine Erklärung ab,
die er mit den Worten: „Spät kommt ihr, aber
ihr kommt!" einleitete und in der er feststellte:
„Die deutsche Regierung hat in den vergange¬
nen Monaten ihr Aeußerstes getan, um sowohl
im Rahmen dieses Ausschusses als auch durch
direkte Fühlungnahme mit den besonders inter¬
essierten Regierungen ein wirkliches Schema
der Nichteinmischung für den spanischen Bür¬
gerkrieg zustande zu bringen, das geeignet ist,
den furchtbaren Zuständen in diesem unglück¬
lichen Lande ein Ende zu bereiten und seine
völlige Verwüstung zu verhindern." Er erin¬
nerte daran, daß das Deutsche Reich den Vor¬
schlag eines Freiwilligenverbotes schon am
17. August 1936 gemacht hat. „Wenn nunmehr
der deutsche Standpunkt hinsichtlich des Frei-
ivilligenverbotes endlich nach monatelangen
Verhandlungen und Schwierigkeiten von den
anderen Regierungen angenommen worden
st'h so begrüße ich dies aufs wärmste und
mochte die aufrichtige Befriedigung meiner Re¬
gierung über die Entwicklung zum Ausdruckbringen."

Aoch ein neuer deutscher
Aichteinmischungsbeitrag

„Im Auftrag der deutsche* Regierung bin
A in der Lage , zu erklären , daß das
putsche Reich bereit ist . einen weiteren
beitrag zur sofortigen Inkraftsetzung der
Vaud- und Seekontrolle zu machen . Trotz
der bekannten Transferschwierigkeiten ist
die deutsche Regierung bereit , die geforderte
Vorschußzahlung von 2000 Pfund Sterling
>n englischer Währung zu leisten , um die
Artige Inkraftsetzung der Kontrolle zu be-
Deunigen . Ich hoffe , daß diese Geste der
deutschen Negierung gewürdigt wird . Ich
will nicht wünschen , daß wieder eine Lage
Aüeht , wonach ein ursprünglich vom Deut¬
en Reich gemachter Vorschlag beiseite ge-
E9t kurv , um dann von anderen Mächten

As deren Vorschlag vorgebracht zu werden,
halte den Zeitpunkt tür gekommen

. .^ schließend erklärte der italienische Bot-
chaster Gran  di . daß die italienische Re-
Mrung die Beschlüsse mit großer Befriedi-

.^ A'üße. Die italienische Negierung
^ k seit dem Abschluß des Nichteinmischungs-
mAwmens. und sogar schon vorher im

der Vorbesprechungen mit der fran-
lüchen Regierung , stets zwei Hauptpunkte

und zwar : 1. Die Notwen-
° gleit der Reform

Ern Mischung  in
Zrszunehmen. und 2. ein
wirks
Aenduul

der indirek¬
tste Abkommen
System der

amen Kontrolle  für die Au¬
ll des Abkommens zu schaffen.

Schon rn der Sitzung vom 14. Dezember
1936 hat er diese beiden Fragen vor dem
Ausschuß aufgeworfen und als italie¬
nische Initiative , unter  st ützt
durch den deutschen Vertreter,  ist
das Problem der indirekten Einmischung auf
die Tagung der ersten Sitzung des Unter¬
ausschusses gesetzt worden . Am 18. Septem¬
ber hat die italienische Regierung unbestreit¬
bare Beweise von den flagrantesten Formen
der indirekten Einmischung , darunter an
erster Stelle der Anwerbung und Absendung
von Freiwilligen , geliefert . Die darauf fol¬
genden Besprechungen sind aber un¬
nötigerweise monatelang hin¬
ausgezögert  worden . Im Verlauf end¬
loser Sitzungen und während die Weltpresse
von den Taten der „Internationalen Roten
Brigade " voll gewesen ist, hat er vergebens
versucht , einige Delegationen zur Erörterung
dieses wichtigen Problems zu überreden . Den
Vertretern Deutschlands . Italiens und Por¬
tugals hätten sich große Schwierigkeiten ge¬
boten . als sie versucht hätten , den Ausschuß
zur Erzielung eines schnellen Entschlusses zu
veranlassen.

Wäre dieser Entschluß zu Anfang des
spanischen Konfliktes erzielt worden , dann
wäre ein Problem ausgeschaltet worden,
dessen Ernst die anderen Mächte erst in letzter
Stunde eingesehen hätten . Die faschistische
Negierung wünscht heute mehr als je die
Ergreifung weiterer Maßnahmen der in¬
direkten Einmischung zusammen mit einem

angemessenen Kontröllshstem . Die faschistische
Negierung wolle ferner betonen , daß sie von
dem Ausschuß eine Bemühung erwartet , so¬
bald wie möglich eine Vereinbarung
über die anderen Formen in¬
direkter Einmischung  zu erzielen.
In diesem Zusammenhang ist die Frage
der finanziellen Unterstützung
besonders dringend.

Grandi wies dann darauf hin , daß gewisse
Organe der internationalen Presse falsche,
irreführende und böswillige Kommentare zu
der am Montag abgehaltenen Sitzung des Un¬
terausschusses verbreitet haben . Solche Kom¬
mentare können die moralischen und politischen
Wirkungen des Abkommens nu gefährden.
To hat eine Zeitung behauptet , daß die Erklä¬
rung des französischen Botschafters eine heim¬
liche Drohung enthalten habe, zwei französische
Divisionen nach Spanien zu senden, um den
Krieg in Spanien in 14 Tagen zu beendigen.
Tatsächlich habe niemand eine Drohung ausge¬
sprochen oder einen Druck ausgeübt . Was Ita¬
lien betreffe , so könne er nur sagen, daß es sich
durch keine 200 Divisionen zur Aenderung sei¬
nes Kurses zwingen lassen werde , wenn es
einmal eine gerechte Sache in Angriff genom¬
men habe,

Madrider Volschevistea
drohe»de«Ii-lamaten

-pl . Lissabon , 17. Februar.
In ausländischen Kreisen hat eine Dro¬

hung des Madrider Bolschewistenhäuptlings
Galazar,  der den „Innenminister " spielt,
große Empörung hervorgerusen , daß die
Bolschewisten im Kalle der Räumuna Ma-

Große Rüstungsaussprache im Unterhaus
18 Milliarde « Mark für Großbritanniens Aufrüstung in fünf Zähren

X London , 17. Februar.
Im englischen Unterhaus begann am Mitt¬

woch die große Rüstungsaussprache , nach¬
dem das Kabinett in der üblichen Wochen¬
sitzung sich hauptsächlich mit der Vorberei¬
tung dieser Sitzung — außer einem Gesetz¬
entwurf für die Notstandsgebiete und der
Frage der staatlichen Zuschüsse für die
Kohlenausfuhr — besaßt und beschlossen
hatte , drei Minister zur Verteidigung der
großen Rüstungsvorlage in die Front zu
schicken. Die Debatte selbst wurde von
Schatzkanzler Neville Chamberlain  ein¬
geleitet.

Das dem Unterhaus vorgelegte Weißbuch
über die Nüstungsanleihe kündigt für die
nächsten fünf Jahre eine Gesamtausgabe
von 1,5 Milliarden Pfund Sterling (über
18 Milliarden Mark ) für die britische Auf¬
rüstung an.

Nach der üblichen Fragezeit erhob sich
Schatzkanzler Neville Chamberlain , um den
Antrag der Negierung zu begründen . Er be¬
gann seine Ausführungen mit der Feststel¬
lung , er stimme dem Führer der Opposition
zu, wenn dieser vor einer Woche den Plan,
400 Millionen Pfund für die Verteidigung
auszulegen , als einen beispiellosen Vorgang
in Friedenszeiten bezeichnet habe . Zugleich
müsse er jedoch feststellen , daß es nicht zum
ersten Male der Fall sei, daß Anleihen auf¬
gelegt worden seien , um die Kosten für die
Verteidigung aufzubringen.

Selbst die Zahl von 1,5 Millionen Pfund
Sterling (etwa 18 Milliarden  R M .)
könne nicht als endgültig  angesehen
werden . Wenn die Umstände sich ändern soll¬
ten , so daß Großbritannien sein Programm
vermindern könnte , so werde das um so bes¬
ser sein . Auf der anderen Seite müsse man
berücksichtigen, daß sich die Umstände ge¬
ändert hätten , seitdem Großbritannien dieses
Programm zum erstenmal erwogen hätte,
und es könnte sehr wohl sein , daß sie sich
wiederum zu seinem Nachteil  ändern
könnten . Es könnte sein, daß die 1,5 Milliar¬
den (rund 18 Milliarden NM, ) schließlich
nicht die Gesamtsumme  darstellen,
die das Land für diese Zwecke ausgeben
müsse.

Auf einen Einwurf des arbeiterparteilichen
Abgeordneten Henderson antwortete der
Schatzkanzler : „Unsere Pläne sind nicht
gegen eine besondere Macht  oder
eine Gruppe von Mächten gerichtet . Aber
es ist die Pflicht der Regierung , ein wohl¬
erwogenes Programm  vorzulegen,
das für die Sicherheit und die
Durchführung unserer Politik
notwendig ist. Wenn die Opposition das
Programm angreift , muß sie erklären , wo
man es kürzen kann !"

Jeder wisse, daß das britische Reich für
den Frieden sei, daß es niemals seine Streit¬
kräfte zum Angriff verwenden werde und
daß es im Gegenteil allen seinen Einfluß
aufgewendet habe , um den Frieden nicht nur
für sich selbst, sondern auch für die anderen
zu erhalten . Aus Erfahrung wisse man aber,
daß Englands Einfluß  mit seiner
Stärke zu - und abnehme.  Je nach
der Stärke , die England von Tag zu Tag
und Woche , zu Woche mehr und mehr ge¬
winne . wachse sein Einfluß , was an sich
schon ein zur Beständigkeit führender Faktor
in der internationalen Lage und damit
wahrscheinlich das größte Bollwerk
für den Frieden  sei , das es zur Zeit
in der Welt gebe.

„Der Frieden , die politische Beruhigung,
die Abrüstung können nicht von einer
Macht allein  erreicht werden ", so schloß
Chamberlain . „Jederzeit und jederorts , wo
wir finden , daß andere unsere Ansichten
teilen , werden wir uns mit ihnen darüber
freuen und eine fruchtbringendere , gesündere
und wertvoller « Lösung  herbeizuführen
versuchen."

Die Labour Parky lehnk ab
Die Fraktion der Labour Party  trat

am Mittwoch im Unterhaus vor der Aus¬
sprache über die Rüstungsanleihe zusammen
und beschloß, die geplanten Ausgaben der
Regierung für die Aufrüstungszwecke ab-
zu lehnen.  Die Partei begründet den Be¬
schluß damit , daß ihrer Ansicht nach das ge¬
samte Aufrüstungsprogramm durch direkte
Steuern gedeckt werden müsse, und daß von
der Regierung ein bestimmter Friedens-
Plan  zu verlangen sei-

drids zuvor alle Botschafts - und
Gesandtschastsgebäude durch¬
suchen würden , um die dorthin
geflüchteten Spanier nieder zü¬
rn e tz e l n . Rücksichten auf die Exterritoria¬
lität würden dann nicht mehr genommen
werden . Man erwartet einen Schritt der in
Valencia befindlichen Diplomaten bei LargoCaballero.

Die Auseinandersetzungen unter den bol¬
schewistischen Gruppen und Oberbonzen
gehen unentwegt weiter . So stellte der Sen¬
der Salamanca auf Grund authentischen
Materials fest, daß es auf den bolschewisti¬
schen Kriegsschiffen kurz vor dem Fall von
Malaga zu offener Auflehnung  ge¬
gen den Befehl , nach Malaga auszulausen,
gekommen ist. Als die Rädelsführer dieser
Meuterei verhaftet und einige von ihnen er¬
schossen wurden , drohten die Besatzungen
der Schiffe erneut mit offener Meuterei , um
die Haftentlassung ihrer Anführer zu er¬
zwingen . Die Leibwache des bolschewistischen
„Marine - und Luftministers " Prieto  ist
wegen angeblicher Verschwörung gegen die
Machthaber in Valencia erschossen worden;
das gleiche Schicksal erlitt angeblich auch der
Neffe des „Staatspräsidenten " Azana  in
Albacete und droht den Söhnen des ehe¬
maligen Staatspräsidenten Zarnora.  der
sich den katalanischen Bolschewisten ange¬
schlossen hat , weil sie zu desertieren beabsich¬
tigten.

In Santander  benützen die Anarchi¬
sten die Gelegenheit, die Geschäfte Planmäßig
zu plündern. Tie sogenannten „Ordnungs"-
Organe sahen diesem Treiben mit Gemüts¬
ruhe zu. Den Abschluß bildeten Schießereien
zwischen«kindlichen Gruppen.

An der Front vor Madrid  beherr¬
schen die nationalen Flieger das Feld. In
einem großangelegten Bombenangriff wur¬
den alle noch in der Hand der Bolschewisten
befindlichen Nebenstraßen, die in die Haupt¬
stadt führen, io zugerichtet, daß sie praktisch
unpassierbarsind. Das Bombardement, das
gleichzeitig auch allen bolschewistischen Stel¬
lungen um Madrid galt, hat jeden Nach¬
schub von außen in die Hauptstadt unmög¬
lich gemacht. Fahrzeuge, die durchzubrechen
versuchten, wurden vernichtet. Vier bolsche¬
wistische Jagdflieger wurden abgeschossen,
lieber der Baleareninsel Menorca  war¬
fen nationale Flieger Flugblätter ab, die
zur Aufgabe des aussichtslosen Widerstandes
aufsorderten. Bei Barcelona bombardierten
nationale Flieger ein bolschewistisches Schiff
mit Lebensmitteln an Bord.

Im I a r a m a - Abschnitt rückten die
nationalen Streitkräfte mit dem Hauptnach¬
druck auf dem rechten Flügel weiter vor. Der
Widerstand des Gegners brach unter erheb¬
lichen Verlusten für ihn zusammen. Auslän¬
dische Ueberlänser erklärten, daß sie nicht be¬
absichtigen, die Selbstmordabsichten ihrer
Anführer zu teilen. Auch der rechte Flügel
der Südarmee ist im flotten Vormarsch auf
A l m e r r a. Die Stadt ist unter dem an¬
dauernden Feuer der nationalen Artillerie
und Kampfflieger. Ein bolschewistischer An¬
griff auf Oviedo wurde trotz heftiger Feuer¬
vorbereitung abaewiesen.

Ein guter Fang der Nationalen
Lissabon, 17. Februar

Nach einer Meldung der Agentur Radio
aus Sevilla ist der angebliche holländische
Dampfer „Dobesa ", dessen Ausfahrt aus
Marseille das „Echo de Paris " gemeldet hat.
von den nationalen spanischen
Seestreitkräften aufgebracht
worden . Das Schiff hatte 1200 Tonnen
Kriegsmaterial sowie Kupfer und Nickel iür
die spanischen Bolschewisten an Bord . Tie
Gesamtladung stellt einen Wert von etwa
30 Millionen Peseten dar.

Aus Bilbao  wird berichtet , daß acht
spanische Dampfer , die von Auslandsreisen
heimkehrten , die nationale Flagge gehißt
hätten . Ihre Besatzungen stellten sich der
Nntionalregierung zur Verfügung . Nach einer
anderen Mitteilung wurden drei spanische
Dampfer , die sich gerade in sowjetrussischen
Gewässern aushielten , von den Sowjets be¬
schlagnahmt , weil ihre Besatzungen kein
Kriegsmaterial für die spanischen Bolsche¬
wisten nach Valencia und Barcelona beför¬
dern wollten.
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Auch Sir Henry Wge-Lrofl warnt!
London, 17. Februar.

Einer der konservativen englischen Partei¬
führer , Sir Henry Page - Croft,  erklärte
einem Vertreter des Pariser „Matin " u. a.:
Die beste Bürgschaft für den Frieden in
Europa sei die britisch-französische Freund¬
schaft. Man könne jedoch nicht leugnen, daß
der Abschluß des französisch-sowjetrussischen
Abkommens gewisse Vorurteile und Beein¬
trächtigungen des Grundsatzes des gegen¬
seitigen Beistandes zur Folge gehabt hat . da
die konservativen Kreise Englands zum
überwiegenden Teil unter keinen Umständen
in einen Konflikt hineingezogen werden wol¬
len, dessen mittelbare oder unmittelbare Ur¬
sache Sowjetrußland ist. Im übrigen sei er
überzeugt, daß sich die Sowjetrussen im
Ernstfälle ihrer Bündnispflicht entziehen
werden. Auch gibt es keinen Zweifel für
Page-Croft, daß Moskau den blu¬
tigen Konflikt in Spanien von
langer Hand vorbereitet  hat . Es
würde viel klüger sein, jede mittelbare und
unmittelbare Berührung mit den Sowjets
aufzugeberu

Deutscher Elbritt tu Moskau
Moskau, 17. Februar.

Der deutsche Botschafter in Moskau, Graf
von der Schulenburg,  hat am Mitt¬
woch die Angelegenheit der verhafteten
Reichsdeutschen  Persönlich erneut im
Außenkommissariat zum Gegenstand ern¬
ster Vorstellungen  gemacht . Er hat
insbesondere unter Hinweis auf die außer¬
gewöhnlich lange Dauer der Vorunter¬
suchung die alsbaldige Erlaubnis zum Be¬
such der Verhafteten durch ein Botschaits-
mitglied, und zwar ohne Rücksicht auf der,
Stand des Verfahrens , gefordert.

Es ist zu hoffen, daß nach diesem Schritt
das Verfahren gegen die verhafteten Reichs¬
deutschen nunmehr schnell zum Abschluß ge¬
bracht wird , um ihnen die lange Unter¬
suchungshaft mit ihren körperlichen und
seelischen Qualen nach Möglichkeit zu ver¬
kürzen.

Seba bietet seinen Rücktritt an
Prag , 17. Februar.

„Cesko Slowo " vom 17. ds. Mts . meldet:
„Am 16. vormittags erschien der tschecho¬
slowakische Gesandte in Bukarest, Jan
Seba,  beim Ministerpräsidenten Tata-
rescu  in Bukarest und teilte ihm mit, daß
er den Präsidenten der Republik ersucht
habe, ihn von seinem Amt als tschecho¬
slowakischer Gesandter in Bukarest zu ent¬
heben." Zu dieser Meldung erfährt das „Pra¬
ger Tagblatt ", daß Gesandter Seba während
seines kurzen Aufenthaltes in Prag den Ent¬
schluß geäußert habe, die Folgerungen aus
den gegen ihn erhobenen Vorwürfen zu
ziehen. Zu seiner Absicht sei bisher jedoch
amtlich noch keine Stellung genommen wor¬
den. Allerdings will das „Prager Tagblatt"
weiter mitteilen können, daß der Schritt
Sebas noch nicht als Erledigung des ganzen
Falles aufgefaßt werden könne.

Sroßer FaWsten-Nat am1.Marz
—sk . Wien, 17. Februar

Aus Rom verlautet , daß dort der Große
Faschisten-Rat unter dem Vorsitz des Duce
zusammentreten werde, um einen Bericht
des Außenministers Graf Ciano  über Ita¬
liens außenpolitische Lage anzuhören . Ter
Generalsekretär der Faschistischen Partei,
Ätarace,  werde über die Tätigkeit der
faschistischen Bewegung sprechen.
Kommunisten machen 4iva arbeitslos

X Budapest, 17. Februar.
Das größte Bergwerk Ungarns , die Koh¬

lengruben in Fünfkirchen,  wurde von
der Werksleitung stillgelegt und die Einfahrt
für die gesamte Belegschaft von 4100 Mann
gesperrt. Die Belegschaft hatte Lohnerhöhun¬
gen gefordert, die die Leitung des Werks zu
bewilligen bereit war . Da wurden fremde
kommunistische Agitatoren in den Schächten
entdeckt, die für einen Streik unter Tage
Stimmung machten. Da sich ein gleiches
Vorgehen der Belegschaft schon vor drei
Jahren — auch damals unter dem Einfluß
bolschewistischer Agitatoren — ereignete und
die Kumpels, nachdem sie tagelang im
Schacht ohne Nahrung geblieben waren,
völlig erschöpft und halbtot aus dem Werk
geschafft werden mußten , hat die Werks¬
leitung die Einfahrt für die gesamte Beleg¬
schaft gesperrt.

Schweizer erkennen die Gefahr
Neuenburg, 18. Februar.

In der Begründung des im schweizerischen
Kantons Neuenburg  geplanten Ver¬
botes der KommunistischenPartei , über das
der Große Rat am 22. Februar verhandeln
wird , heißt es u. a.: Die Kommunistische
Partei versucht mit allen Mitteln , das öf¬
fentliche Leben zu verseuchen. Die Gefahr ist
um so größer, als die Wühlereien großen¬
teils im Geheimen vor sich gehen. Eine solche
vergiftende Agitation ist aber unvereinbar
mit dem Ringen um den wirtschaftlichen
Wiederaufstieg, der den Zusammenschluß
aller bedingt. Das Verbot ist um so begrün¬
deter, als der Kommunismus allen sozio¬
logischen und moralischen Gesetzen, die die

Eidgenossenschaftseit 1291 tragen , zuwider¬
läuft . Ohne die Unterdrückung dieser Agita¬
toren kehrt das Vertrauen nicht in das Land
zurück und ohne dieses Vertrauen gibt es
kei"« Volksgemeinschaft.

Komische Heilige!
Tokio, 17. Februar.

„Wir wollen sterben!" nennt sich eine >
kleine Gruppe einer japanischen Sekte, deren
Anhänger in Scharen Selbstmord begehen.
So verschwanden in der Bucht acht Perso¬
nen aus einem Motorboot ; fünf andere ver¬
suchten vor dem Wohnhause des japanischen
Ministerpräsidenten Hayaschi, vor dem Kai¬
serpalast, dem Reichstag und dem Polizei¬
präsidium auf offener Straße Harakiri zu.
begehen. Man vermutet, daß die jungen
Leute mit ihrem Selbstmord auf die angeb¬
lich schwierige Lage Japans Hinweisen wol¬
len. Es scheint sich um krankhaft veranlagte
Sektierer zu handeln.

Rudolf Heß zu den Frontkämpfern
Berlin , 17. Februar

Der Stellvertreter des Führers , Rudolf
Heß,  betonte in seiner Ansprache an die
Teilnehmer des 1. Kongresses der ständigen
Internationalen Frontkämpfer - Kommission
u. a. besonders: „Vielleicht wird Ihnen der
oder jener in Ihrer Heimat die Reise hierher
verübeln mit der Begründung , daß das
Deutsche Reich in erheblichem Maße aufrüste.
Aufrüstung aber vertrage sich schlecht mit der
Absicht der Frontkämpfer , für den Frieden
zu wirken. Ich kann hierauf nur den Gedan¬
ken wiederholen, dem ich seit Jahren Aus¬
druck gebe. Ich kann ihn wiederholen mit
den Worten , die dieser Tage ein fremder
Staatsmann sprach: „Ein großes Reich und
zugleich ein schwaches Reich ist eine Be¬
drohung der Stabilität der Welt und eine
Versuchung für den Angreifer. Deutsch¬
land aber wünscht nicht die Sta¬
bilität der Weltzu bedrohen und
eine Versuchung für den Angrei¬
fer zu sein.  Glauben Sie mir : Ein Volk,
das so schwer wie das deutsche unter dem
Krieg gelitten hat . und das zugleich von
einer Regierung von Frontkämpfern geführt
wird — an ihrer Spitze der Front¬
kämpfer Adolf Hitler — ein solches
Volk rüstet nicht zum Angriff. Auch das
DeutscheReichwirftseineStärke
in die Waagschale des Friedens ."

In seiner Antwort hob der italienische Ab¬
geordnete und Präsident der Permanenten
Kommission, Delcroix,  hervor , daß auch
heute wieder die alten Soldaten des Welt¬
krieges ihre Pflicht zu erfüllen haben und
ihrerseits dazu beitragen müssen, den Frieden
zu erhalten.

„Mit Belgiens Neutralitätunvereinbar"
Brüssel, 17. Februar.

In der außenpolitischen Aussprache in der
belgischen Kammer sprach der Führer der flä¬
mischen Katholiken, Staatsminister van Cau¬
wei  a e r t, über die Neuorientierung der bel¬
gischen Außenpolitik.

Im Gegensatz zu den Ausführungen des
Marxisten Pi er ad , der in der vergangenen
Woche die Bedeutung der historischen Rede
König Leopolds vom 14. Oktober abzuschwächen
versucht hatte, hob van Cauwelaert den Kurs¬
wechsel hervor, den Belgien mll dieser Rede in
seiner außenpolitischenStellung vollzogen hat.
In diesem Zusammenhang erteilte der ehe¬
malige Minister auch im Namen der flämischen
Katholiken dem französisch-belgischen Militär¬
abkommen vom Jahre 1920, das im vorigen
Jahre sozusagen stillschweigeno in die Londoner
Märzvereinbarungen übergegangen ist, eine
deutliche Absage. Van Cauwelaert erklärte, er
halte es für ausgeschlossen, daß das französisch¬
belgische Militärabkommen fortgesetzt oder er¬
neuert werde. Das Abkommen sei in der Ver¬
gangenheit eine Gefahr für die belgische Un¬
abhängigkeit gewesen. Es habe der belgischen
Landesverteidigung eine einseitig: Richtung ge¬
geben, und stehe im Widerspruch mit der Rede
des Königs Leopold. Van Cauwelaert gab der
Hoffnung Ausdruck, daß mit dem Verschwin¬
den dieses Abkommens auch eil. Gegenstand der
Zwistigkeiten zwischen Flamen und Wallonen
aus der Welt geschafft worden sei.

Die neue Stellung des Mars
kk. Berlin , 17. Februar.

Mit der kürzlich veröffentlichten Reichs¬
notarordnung ist eine einheitliche Grundlage
für einen Beruf geschaffen worden, dessen
Bedeutung im modernen Rechts- und Wirt¬
schaftsleben nicht unterschätzt werden darf.
Bei der bisherigen unterschiedlichen landes¬
rechtlichen Regelung gab es im Deutschen
Reich trotzdem noch Gebiete, in denen ein
Notariat überhaupt fehlte. Die einheitliche
reichsrechtliche Regelung bringt nun vor
allem eine klare Entscheidung über
die Frage der öffentlichen Stel¬
lung des Notars.  Die Neuregelung be¬
ruht grundsätzlich auf der Trennung von
Notariats - und Rechtsanwaltsberuf . Der
Notar ist nicht nur auf die reine Urkunds¬
tätigkeit beschränkt, er ist Nechtswahrer aus
dem Gebiete vorsorgender Rechtspflege und
hat als solcher die Aufgabe, die Volks¬
genossen in Grundstücks-, Hypotheken-, Ge¬
sellschafts- und ähnlichen Angelegenheiten
durch Beratung und Vertretung zu unter¬

stützen. Der Notar ist nicht Beamter,
sondern Amtsträger,  der zu Führer
und Reich in einem öffentlich-rechtlichen
Treueverhältnis steht. Er untersteht nicht
dem Beamtengesetz, sondern der Neichsnotar-
ordnung , die alle Notare des Reiches in
einer Reichsnotarkammer zusammenschließt.
Tie Amtseinsetzung und Enthebung ist von
den beamtenrechtlichenVorschriften ähnlichen
Voraussetzungen abhängig.

Für Württemberg tritt die Neichsnotnr-
ordnung ebenso wie im übrigen Reiche am
1. Juli d. I . in Kraft mit Ausnahme der
auch mit Grundbuchsangelegenheiten befaß¬
ten Bezirksnotare , für die später eine Rege¬
lung erfolgt.

NeiOsinfpekteur für-je Erzeugungs-
WM - W. Hermann Schneider

Berlin , 17. Februar
Wie die „NS - Parteikorrcspondenz " mit¬

teilt, hat Neichsbauernführer Reichsminister
R. Walter Darre  zur Durchführung der
entscheidenden Aufgaben der Erzeugungs¬
schlacht und um die letzten Möglichkeiten
einer Ertragssteigerung zu nutzen, den Lan¬
deshauptabteilungsleiter Hermann Schns i-
d e r - Eckersdorf zum Reichsinspekteur für
die Erzeugungsschlacht ernannt , dessen Auf¬
gabe die Uebcrwachung der Erzeugungs¬
schlacht sein wird . Schneider ist alter Kämp¬
fer der NL-DAP . — er gehörte bereits 1930
dem Reichstage als nationalsozialistischer
Abgeordneter an — und als erfolgreicher
Praktiker in allen landwirtschaftlichen Krei¬
sen bekannt.
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Nunmehr ständig:IAA-RundW;
X Berlin, 17. Februar,

Eine nunmehr täglich durchgeführte Be.
reicheruug des Rundfunkprogramms wird
von allen Seiten auf das lebhafteste be¬
grüßt . Werktäglich um 20 Uhr bringen alle
deutschen Sender im Rahmen der Nachrich.
ten des Drahtlosen Dienstes nach den poh.
tischen Meldungen die „Nachrichte,,
aus der Deutschen Arbeitsfront'
über Leistungen der DAF. Allen Hörer,,
diesseits und jenseits der Grenzen wird so
täglich ein Bild vermittelt von der unermüd¬
lichen Aufbauarbeit der Deutschen Arbeit?,
front auf allen Gebieten des sozialen Leben?
für die schassenden Volksgenossen. Darüber
hinaus wird auch auf besonders wichtig
Veranstaltungen und Einrichtungen hinqe-
wiesen werden, die allen Volksgenossenz„r
Verfügung stehen und deren Kenntnis daher
für jeden Rundsunkhörer wichtig ist.

—sk . Wien, 17. Februar
Wiener Zeitungen berichten, daß Bunde?,

kanzler Schuschnigg  sich wieder nach
Rom begeben wolle, um mit Mussolini und
dessen Außenminister Ciano  zu sprechen.
Der österreichischeStaatssekretär des Au?,
wärtigen S ch midt  werde den Bundeskanz-
ler wahrscheinlich begleiten.
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Der Reichsberufswetlkampf in vollem Gange
Gebietsführer Sundermann besucht die Kameraden und Kameradinnen

Stuttgart , 17. Februar.
rv. Der Reichsberufswettkampf

wird entsprechend den verschiedenen Lehr¬
jahren in vier Leistungsklassen
durchgeführt, bei den ungelernten Jung¬
arbeitern in zwei Leistungsklassen. Die Auf¬
gaben gliedern sich in einen berufsprak¬
tischen, berufstheoretischen und weltanschau¬
lichen Teil . Jeder Teilnehmer hat durch den
Berusswettkamps die Möglichkeit, seine eige¬
nen beruflichen und sonstigen Schwächen ge¬
nau festzustellen und abzustellen. Darüber
hinaus ergibt das Ergebnis einen umfassen¬
den Querschnitt durch die gesamte berufliche
Ausbildung der deutschen Jugend.

Es ist noch ziemlich früh am Tage. Im
Hof der Jobst -Gewerbeschule sind die jungen
Techniker angetreten . Für sie beginnt heute
der Reichsberusswettkamps. Scharf geschnit¬
tene Gesichter zeigt diese Jugend , die ihren
Fleiß und ihre schöpferische Kraft erproben
will. Es ist ein bedeutungsvoller Tag für sie.
Da erscheint der Leiter des Reichsberufs¬
wettkampfs Württemberg -Hohenzollern, Un¬
terbannführer Winter,  und spricht zu die¬
sen jungen Kämpfern . „Deutschland braucht
die junge Kraft und Leistung, gerade im
positiven Bekenntnis zur Leistung liegt un¬
sere Stärke !" — So klingen die Sätze des
Gaujugendwalters aus . Nach der feierlichen
Flaggenhissung und dem Lied der Hitler-
Jugend beginnt der Wettkampf.

So wie hier erhoben sich überall die Fah¬
nen der Hitler - Jugend und der Deutschen
Arbeitsfront an den breiten Fronten der
Werkstätten, über den Dächern von Fabri¬
ken und Schulen. Die größte Arbeit und
Aufgabe der HI ., aber auch ihr größter Er¬
folg ist dieser Einsatz der schaffenden Jugend
in einem Wettstreit des Könnens . Freiwillig
haben sich wieder Zehntausende gemeldet,
freiwillig meldeten sich auch die, dre letztes
Jahr noch beiseite standen. Waren es bei
den Technikern im Jahre 1935 nur 40 Teil¬
nehmer, so erhöhte sich die Zahl im folgen¬
den Jahr auf 130 und 1937 nehmen 240
Jungtechniker teil. In diesem Verhältnis
hat sich die Teilnehmerzahl auch in den an¬
deren Berufsgruppen erhöht, neue Beruss-
stände wurden erfaßt.

Ein großer Werkstattraum. Arbeitsplatz an
Arbeitsplatz, eine lange Werkbank unter den
Fenstern hin. Hell klingen die Werkzeuge, das
Reißen einer Feile und Kreischen einer Säge:
hier stehen die Jungarbeiter , jeder vor seinem
Platz, hantieren am Schraubstock und halten
peinliche Ordnung . Gaufachgruppenwalter der
Fachgruppe Technik, Pg . Oleny,  und Gau¬
betriebsgemeinschaftswalterder RBG . 13, Pg.
Dr . Dinkelacker,  führen uns an die Stät¬
ten, wo die Jungarbeiter ihrer Fachgruppen im
Wettstreit stehen. Sie sollen nicht auf Tempo
arbeiten, sondern pünktlich. Klar ist die Auf¬
gabe gestellt. Auf der Fahrt zum Cannstatter
Wasen erfahren wir von Pg. Winter , daß der
RBW . in den berufstheoretischen Prüfungen
eine wesentliche Erweiterung erfuhr. Dadurch
wird ein besseres Verständnis für den Beruf er¬
weckt; man muß auch im Beruf gestaltend tätig
sein können. Sahen wir vorher die Techniker
mit der Schublehre eine sogenannte Rachen¬
oder Sonderlehre Herstellen, so finden wir jetzt
die Vermessungstechniker bei einfachen und
schwierigen Einweisungs- und Meßübungen.
Die praktischen Prüfungen umfassen auch die
Uebungen mit Winkelmeßinstrumenten mit
Kreuzscheibe; das wichtigste der Aufgabe ist.
daß der junge Vermessungstechniker einen Punkt
im Gelände jederzeit zeichnerisch darstellen
kann. Hier kommt es auf Millimetergenauig¬
keit an. Das Heikle Nivellierinstrument will
dabei verstanden sein. Unsere Fahrt führt wie¬
der in die Stadt zurück. In ein chemisches Labo¬

ratorium . Wir finden die Chemotechnikerin«
eifrig beim Ausrechnen spezifischer Gewichte.

Unser Weg geht weiter. Zu den Blumen-
binderinuen . Ein schöner Beruf , den ganzen
Tag nur mit Blumen zu arbeiten . Die Arbei¬
ten verraten , daß sie mit viel Liebe gefertigt
wurden . Dasselbe Bild auch bei den Putz-
macherinnen. Hier kommt es auf die For¬
mung nach eigenen Ideen , auf die Har¬
monie der Farbenwirkung an . Mit sicher»
Hand arbeiten die Mädel an den lange:
Tischen mit ihrem spitzen Werkzeug, m:
dem heißen Eisen. Au einigen Dutzend Näh¬
maschinen sitzen die Schneiderinnen und
Wäscheuäherinneu. Die Aufgaben sind gar
nicht so einfach. Man kann hier nur mit be¬
sonderem Geschick erfolgreich arbeiten. And
schließlich kommt es bei den Mädeln nicht
allein auf die Praktische,  sondern neben
der weltanschaulichen auch aus die
h a u s w i r t j cha f tl i che Prüfung  an.

Der Nachmittag führt uns wieder in die
sinnvoll geschmückten Räume , in die sauberen
Werkstätten, in denen unsere Jungarbeiter
und -Arbeiterinnen praktische und theo¬
retische Aufgaben für den RBW . erfüllen.
An der Rundfahrt nimmt auch Gebietsführer
Sundermann  teil , der sich an allen
Stellen sehr eingehend über den Verlauf de-
Wettkampfes erkundigte, allen Kameraden
und Kameradinnen die Hand schüttelte und
auch ein wachsames Auge dafür hatte, das
die allgemeinen sozialen Einrichtungen, die
Arbeitsplätze usw. in den Betrieben den An¬
forderungen entsprechen. Ideale Arbeitssäll
treffen wir im Breuninger -Haus an. Dor!
„kämpfen" die Teilnehmer von der Fach¬
gruppe Bekleidung. Man ist wirklich über¬
rascht von der guten Arbeit , die hier von
den Schneiderlehrlingen geleistet wird. Auch
die praktische Aufteilung der einzelnen Lei-
stungsgruppen fällt ins Auge. Im DAF-
Haus finden wir die Kellner, die einen M-
tagstisch und Frühstücksgedeck„auszutischen
haben. In der Küche wetteifern die Köche.
Ünd jetzt kommen wir zu den Kinder¬
gärtnerinnen,  die man um ihren Be¬
rus beneiden kann. In dieser Fachgruppe
Volkspslegerinnen walten Mädel ihres Am¬
tes, denen der Dienst, das Helsen, ihre ganze
Arbeit zum Lebenszweck wurde. Tie Prä-
fungsleitung sagt uns , daß gerade die schwie¬
rigen weltanschaulichen Prüfungen über¬
raschend gut aussielen . Das ist sehr erfreu¬
lich. Bei den Praktischen Prüfungen sieht nM
die Teilnehmerinnen beim Schuhputzen und
beim Bürsten . Im „Ki-Ho-Ju "-Heim bastem
die Jugendleiterinnen mannigfaltige Wert¬
arbeiten . In einer Färberei arbeiten die
Färberlehrlinge . Kleidungsstücke sind nach
einer bestimmten Vorlage zu färben. Schlich
lich landen wir noch in einem Pelzbearbei¬
tungsgeschäft. Hier arbeitet der vorjährig
Reichssieger. Er will auch in diesem Jam
wieder mit dabei sein, wenn die Sieger der
einzelnen Fachgruppen dem Führer vor¬
gestellt werden.

Schon jetzt läßt sich deutlich überblicket
daß der diesjährige Reichsberufswettkamp!
von einem großen Erfolg begleitet sein wird.
Der Jugendliche sieht heute die Arbeit "U
ganz anderen Augen an , er fühlt : Ich
nicht allein, sondern gehöre zu einer gE
Arbeitskameradschaft, deren Streben »an,
Leistung Dienst am Volke ist.

Eingemeindung nach Stuttgart
von Sillenbuch, Rohracker, Uhlbach und

Heumaden am 1. April
Stuttgart , 17. Februar.

Wie in der letzten öffentlichen Ratsherr^
fihung bei der Üebergabe des Verwaltung
berichts 1936 mitgeteilt wurde, hat die SW
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Heumaven Verhandlungen über die
K „ gemeindunqen  ausgenommen . Die
^eiliaten Gemeinden haben dem Reichs-
UattlraUer die Eingliederung nach Stuttgart
,,, i April 1937 vorgeschlagen und gleich-
,?i ia ' beantragt , die abgeschlossenen Einge-
Lndungsverträge zu bestätigen . Nach die-
' Eingemeindungen erhöht trch dre Ern-

mobnerzahl  der Stadt Stuttgart um
also auf rund 4 4 2 000 Ein-

moljner . Die Markungs fläche  den
?wdt Stuttgart wird um 1310 Hektar grö-
ß/r sie beträgt künftig l4 836 Hektar.

Tie Landesbauernschaft gibt bekannt : In
^letzten Zeit wird durch Händler in ver¬
stärktem Maße wieder für den Ankauf von
schwarzbuntem und rotbuntem Niederuugs-
vieh bei den Bauern geworben . Es wird dar¬
aus aufmerksam gemacht, daß in Württem-
)erg als maßgebende Nindviehschläge nur

H ö h e n s l e ckv i e h , das braune
Höhenvieh und das Limburger
Dieb  leinfarbig gelbes Höhenvieh ) aner¬
kennt ünd . Kuhhalter , die weibliche Tiere
einer in Württemberg nicht anerkannten
Rasse, z. B . des schwarzbunten oder rotbun¬
ten Niederungsviehs nach dem l . Februar
'zgZ7 einführen , laufen Gefahr , daß diele
Tiere in den vstentlichen Vatertierhaltrmnen
Marren mit Teckerlaubnis A und Als
nicht mehr gedeckt werden dürfen-

W erste deutsche Zngenieurbeim
Gaildorf , 17. Febr . Bürgermeister Herr¬

mann gab aus einem Gemeindeabend in
der Fraschhalle einen Rück - und Ausblick
ms die Aufgaben der Kreisstadt Gaildorf.
Men der Schaffung einer Zeniralklär-
anlage und dem Ausbau weiterer Straßen
erwartet der Bürgermeister für die Stadt
einen starken Austrieb rind die Anerkennung
als Fremdenvcrkehrsgemeinde von dem
Baueines Erholungsheimes für
Ingenieure,  der durch die letztwillige
Verfügung des Obcrbauführers Walter
in Gaildorf ermöglicht wird . Dieser hat
nämlich sein Anwesen dem Generalinspekteur
für das deutsche Straßenweseu zu Erholungs¬
zwecken übereignet . Dr . Todt hat diese Stif-

I tung angenommen und sie einem in letzter
I Woche gegründeten Verein „Ingenieur-
Rheim"  übereignet . Ter Verein wird im

Laufe dieses Jahres an das Wohnhaus
men 27 Meter langen Anbau erstellen , so
ich 25—30 Betten nntergebracht werden
knen . Zn dem etwa 100 000 RM . betra¬
gen Kostenaufwand sind , wie Bürger-
«ster Herrmann ausführte , über 60 000
S . gestiftet . Die Einweihung soll im Früh¬
jahr 1938 stattfinden . Das Hans wird das
erste Jngenieurheim in Deutschland über¬
haupt sein.

ltlm, 17. Februar . (Ulm er Märkte
judensrei .) Bei den Zuchtviehmärkten
des Verbandes Oberschwäbischer Fleckvieh-
zuchtvereine. bei der kürzlich abgehalteaen
Hengstkörung und bei den Pserde-
märkten,  die in der . Max -Eisth -Halle
stattfanden , war am Eingang zur Halle ein
Plakat angebracht des Inhalts „Juden der
Zutritt verboten !" Damit sind auch die
Amer Vieh - und Pserdemärkte judensrei.

MgiMntstrefselr der 476er
am 23 . Mai in Biberach

Biberach , 17 . Febr . Das ehemalige Württ.
Znsanterie -Regiment Nr . 476 wurde wäh¬
rend des Weltkriegs , Mitte Januar ' 1917,
ausgestellt. Anfangs März 1917 an der West-
sront eingesetzt , bestand das Regiment im
Nai 1917 schwere Kämpfe um den Berg

>kornillet in der Champagne . Zur Erinne¬
rung hieran findet hier am Sonntag , dem
23. Mai 1937 , ein Negimentstreffen.
mit Gedenkfeier  auf dem Marktplatz,
vormittags 10Ve Uhr , statt . Nachmittags ab
l Uhr ist kameradschaftliches Zusammensein
m der Turnhalle . Alle ehemaligen 476er
'kessen sich an diesem Tag in Biberach a . d.
Riß. Die Kameraden wenden sich an Joh.
Maier,  Biberach . Zeppelinring 15 , der
auch die Anmeldungen entgegennimmt.
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Schonet - ie Zugtiere
KZ Nehmet Vorspann!

Aus Stadt und Land
Nagold den 18. Februar 1937

JmmerJdaran denken , das deut¬
sche Volk mnst sich ans eigener
Kraft Helsen ! Dein Opfer zum
WHW. soll der Beweis Deines
Gemeinschastsempfindens sein!
Je fester diesL Gemeinschaft » um
so gröber unsere Volkskraft
und damit » m so sicherer unseres

Volkes Zuknnstl

Dienstnachrichten
Der Herr Reichsstatthalter hat zum Haupt¬

lehrer ernannt : Friedrich Essig in Eechi le¬
ge n , Kreis Calw.

Prüfer für das Neichsfportabzetchen
Mit dem 1. 4. 37 verlieren die bisher er¬

teilten Berechtigungen zur Abnahme der Prü¬
fungen für das Reichssportabzeichen ihre Gültig¬
keit . Die Neuordnung der Prüfungsberechtigung
wird durch eine in Kürze erscheinende Bekannt¬
machung des Reichssportamtes geregelt werden.
Schon jetzt werden die Vereine darauf hinge-
wiefen . die Neumeldung ihrer Prüfer vorzu-
bereiten . Da für jeden Prüfer ein Ausweis mit
Lichtbild vorgesehen ist muß mit der Beschaf¬
fung der Lichtbilder (in Zivil ) schon jetzt be¬
gonnen werden . Die Meldungen selbst sind dann
zur der noch bekanntzugebenden Zeit an den
Kreissportwart . Wilhelm P a n t l e. Calw , zu
richten ; sie müssen enthalten : Name und An¬
schrift des Prüfers , sowie Benennung des oder
der Üebungsgebiete . für die die Prüfungs -Be¬
rechtigung beantragt wird . - Die Auswahl der
zu bestätigenden Prüfer bleibt dem Kreissport¬
wart Vorbehalten , der sie im Einvernehmen mit
dem zuständigen Kreisfachwart der verschiedenen
Üebungsgebiete trifft.

Staatssekretär Backe tm Rundfunk
Staatssekretär Backe vom ReichsernährungK-

ministerium spricht am Donnerstag  von
19,50 Uhr bis 20 Uhr im Deutschland -Sender
über das für die Landbevölkerung wichtige Thema:
Umtauschaktion : Fnttergetreide — Roggen,

Neichssingwochen mit „KdF ."
Wer schon eine Singwoche mitgemacht

hat , weiß sie als eines seiner schönsten Er¬
lebnisse zu schätzen . Das kameradschaftliche
Leben in froher Gemeinschaft inmitten einer
herrlichen Gegend , befreit und verbindet.
Aus dieser Gemeinschaft heraus wird das
Singen zu einer starken und eindringlichen
Lebensäußerung . Die Durchführung von
Reichssingwochen , in denen Volksgenossen
aus allen Teilen des Reiches in national¬
sozialistischer Kameradschaft zusammengesührt
werden , halten wir für besonders wertvoll.

Die nächste Singwoche ist die Oster¬
sing  w och e vom 29 . M ä r z b i s 3 . A P ril
im Tnrnerschaftshaus zu Bad Blanken¬
burg  am Harz.

Die Teilnehmer haben nur die Kosten für
An - und Rückfahrt und einen Knrsbeitrag
von 25 RM ., in dem Verpflegung , Unter¬
kunft und Kursivsten eingeschlosfen sind , zu
tragen . — Die Anmeldungen sind sofort zu
richten an das Gauamt der NS .-Gemeinschast
„Kraft durch Freude ", Stuttgart -N ., Jäger¬
straße 24.

Ausverkaufke Fahrten
Erst kurze Zeit ist das Urlaubsprogramm

der NS .-Gemeinschast „ Kraft durch Freude"
erschienen und schon sind die Fahrten
Nr . 27 nach Oberbayern , Nr . 36 nach der
Eifel , Nr . 44 nach Oberbahern , Nr . 60 nach
Norwegen und die Wanderungen
Nr . 55 , 83 , 84 und 96 nach Oberbayern aus-
oerkaust.

Bei andern Fahrten wird es nur noch eine
Frage von Tagen sein, bis die Höchstteil¬
nehmerzahl erreicht ist. Darum . Arbeits¬
kamerad, wähle heute schon dein Urlaubs¬
ziel, ehe es zu spät ist.

«

Der Jude ausgeschaltet
Jselshausen. Der hiesige Viehversicherungsver¬

ein beschloß bei der Generalversammlung am letz¬
ten Sammstag in Zukunft nur noch solches Vieh
in die Versicherung aufzunehmen , das nicht vom
Juden gekauft ist . Unseres Wissens ist Jsels-

poi -rsI - OrgorUnarlon

vartelamMS , Nachdruck verdat««.

Gauhilfsrassenobmann
2/37/8t.

Nach wie vor ereignen sich unzählige Unfälle
! und Todesfälle im ehrenamtlichen Parteidienst

(Kraftrad , und Kraftwagenunfälle , Berkehrsun¬
fälle usw .). Es wird daher auf die Pflicht zur
vorschriftsmäßigen Meldung und Beitragsüber¬
weisung nachdrücklich hingewiesen.

Bis zum 22. dieses Monats müssen sämtliche
Hilfskassenbeiträge für den Monat März 1937 auf
das Spargirokonto Nr . 5000 der Hilsskasse der
Nationalsozialistischen Deutschen Arbeiterpartei
erfolgen.

Die Ortsgruppenleiter und vor allem die
Hilfskassenobmänner und Kassenleiter werden drin¬
gend ersucht , für rechtzeitige und vollständige Ein-
ziehung und Ueberweisung der Beiträge von allen
denjenigen , die der Hilfskasse zu melden sind
(sämtliche Parteimitglieder , SA .-Männer , SS .-
Männer , NSKK .-Männer , einschließlich aller An.
Wärter ) zu sorgen , ebenso wie die sorgfältige
Nachzahlung aller etwaigen Rückstände vorzuneh¬
men ist.

Die Beitragszahlung der Hilfskasse ist laut
mehrfach ergangener Anordnung des Führers
Pslicht aller Angehörigen der Partei und ihrer
Gliederungen.

s M ., IV ., K6M . ,

Bann 126
Am 20. und 21. Februar findet in Calw ein

Führerdienst für die Ilnterbannsührer , Gesolg-
schastssührer und Mitarbeiter der Unterbanne
I. ii und III statt . Eintreffen 20 Februar bis
19 Uhr in der Jugendherberge . Sportkleidung
ist milzubringen.

Die Gefolgschaften haben sofort dem Bann
das Ergebnis des Reichsschießwettkampfes in¬
nerhalb ihrer Gefolgschaften zu melden.

Bannsührer.
Unterbann III/12K

Die Geff . melden sofort an hen Unterbann
Jg . die für den Kurs auf der Eebietsführer-
schule vom 4. 3. bis 27. 3. 1937 in Frage kom¬
men . Unterbannsührer.

Schulungstagung
der Kreisverdönde Nagold , Calw , H
Das Straßen - und Wasserbauamt Calw führte

gestern mit den Kreisverbänden Nagold , Calw,
Herrenberg und Neuenbürg unter Mitwirkung
der Eauwaltung der Deutschen Arbeitsfront
im Traubensaal in Nagold seine alljährliche
Schulungstagung für Straßenwarte durch , die
um 10.30 Uhr ihren Anfang nahm und deren
offizieller Teil um 17 Uhr beendet war.

Erschienen waren vom Straßen - und Was¬
serbauamt Calw : Baurat Lütze und Baurat
Kocher,  die Straßenmeister der vier Kreise:
Vezirksbaumeister Schneider - Nagold , und
Henne - Neuenbürg , die Kreisbaumeister
G l atz l e-Calw und H a g e n l 0 ch er -Neuen-
bllrg . Eauamtswalter Rösler  von der DAF.
Ortsgruppenleiter Raisch.  Landrat Lempp-
Neuenbürg , Reg -Assessor Dr . Schmrerer-
Nagold und die Amtsverweser von Calw und
Herrenberg , der Vorstand des Arbeitsamtes
Nagold Dr . Wildermuth,  Bürgermeister
Maier -Nagold und 155 Straßenwarte.

Nach Worten der Begrüßung durch Baurat
Lütze wurde des letztes Jahr verstorbenen Stra-
ßenwarts Theurer -Schömberg ehrend gedacht.

Ortsgruppenleiter Raisch  entbot namens der
Kreisleitung , insonderheit des ortsabwesenden.
Kreisleiters PH . Baetzner  der Versammlung
ein herzliches Willkomm und appellierte gleich¬
zeitig als Kreisamtsleiter des Amts für Be¬
amte an die Ehre der Schulungsteilnehmer,
allen Volksgenossen in nationalsozialistischer
Hinsicht Vorbild zu sein.

Landrat Lempp  begrüßte zugleich im Namen
der 3 anderen Oberämter die Versammlung,
den hohen Wert der Schulungstagungen her¬
vorhebend.

Darauf sprach Eauamtsleiter der DAF.
Rösler-  Stuttgart über nationalsozialistische
Weltanschauung in überzeugender Weise vor
aufmerksamen Zuhörern . Er sagte u . a . daß
der Gau Württemberg in der Berufserziehung
der Straßenwarte bahnbrechend und anderen
Gauen gegenüber vorbildlich gewesen sei. trotz¬
dem seien auch Lei uns noch manche Fragen
zu klären und Lücken auszufüllen , die eine
Schulung in weltanschaulicher und fachlicher
Hinsicht notwendig machen . Die Praxis hat ge¬
zeigt . daß der Einzelne als Außenstehender
wertlos ist , daß die Volksgemeinschaft alles
bedeutet : dann soll der Einzelne nicht so viel von
Pflichten sprechen , sondern sie erfüllen und da¬
durch seine Gesinnung in positivem Sinne be¬
kunden . Bei Erörterung inner - und außenpoli¬
tischer Angelegenheiten faßte er das Wort Po¬
litik dahingehend zusammen , daß sie das Schick¬
sal eines jeden Volkes bedeutet ; die dem Ein¬
zelnen dienende Sozialpolitik und die der Ge¬
samtheit dienende Wirtschaftspolitik ergibt der
gesunder Nutzanwendung die Arbeitspolitik,

d. h .. den deutschen Sozialismus , der uns alle
durchdringen muß . Der sei uns höchstes Ziel!

Baurat Lütze ergriff nun das Wort zu einem
Vortrag über „Die wirtschaftliche Ge¬
st altungderStraßenunterhaltun  g" .
Er sagte u . a . : „Das deutsche Straßennetz mit
seinen rund 200 000 Km . Reichs - und Land¬
straßen stellt einen wesentlichen Teil unseres
Wirtschaftsvermögens dar , dessen Erhaltung und

der Stratzenwarle
rreuberg und Neuenbürg i« Nagold

Ausbau im Dritten Reich eine starke Förderung
durch den Führer erfahren hat . Die reinen
Unterhaltungskosten dieses Straßennetzes betra¬
gen für das Reich , die Länder u . die Kreisver¬
bände jährlich etwa 150 Millionen Reichsmark,
worin die Kosten der Ortsdurchfahrten der
Städte über 6000 Einwohner nicht eingerech¬
net sind . Man kann aus dieser Summe ermes¬
sene . wie notwendig eine wirtschaftliche Ver¬
wendung der Mittel ist . denn angenommen , es
würde durch nicht sachgemäße Verwendung auch
nur 1 Prozent der Mittel verloren gehen , so
wäre die stattliche Summe von 1,5 Millionen
Mark vergeudet.

Was ist nun Wirtschaftlichkeit  im
Straßenbau ? Es gibt ein Wort , das immer wie¬
der gebraucht wird und das heißt : „Das Beste
ist gerade gut genug !" Dies trifft natürlich auch
auf den Straßenbau zu , doch sind wir nicht die
Glücklichen , die über unbegrenzte Mittel ver¬
fügen . Wir müssen uns damit begnügen , ein¬
zelne stark befahrene Strecken mit Kleinpflaster,
Beton , Asphaltbeton und dergl . zu versehen , im
Uebrigen uns mit billigeren Bauweisen zu be¬
helfen . Es handelt sich also darum , mit den
zur Verfügung stehenden Mitteln möglichst viel
zu erreichen und dabei eine Arbeit zu leisten,
die für eine gewisse Zeit Bestand hat.

Nun ist es Aufgabe des Straßenwarts , alle
Schäden rechtzeitig zu erkennen und soweit
möglich , sofort zu beheben , kurz , über die Strecke
von 6 Km . peinlich zu wachen.

Im weiteren Verlauf kamen rein technische
Fragen , wie Grundbau . wassergebundene Decken.
Oberflächenbehandlung . Beläge und Nedenan-
lagen zur Sprache . Zum Schluß gab der Redner
zu verstehen , daß . wenn die Arbeit gelingen
soll , sie mit Freude und dem festen Willen ge¬
tan werden muß , das Bestmöglichste zu leisten.

Nach dem gemeinsamen Mittagessen hielt
Vaurar Kocher ein eingehendes Referat über
„Verkehrssicherung auf der Straße"
und „Verhalten bei Verkehrsunfäl¬
len " . Er zählte folgerichtig die Ursachen der
Unfälle , deren Häufigkeit , die entstehenden Per¬
sonen - und Sachschäden auf . sprach über Sicher¬
heitsmittel , Verkehrszeichen , Verkehrsförderung,
über polizeiliche Maßnahmen , Verkehrshilfe und
-Beobachtung . Die Hilfsbereitschaft bei Unfällen
wurde ausgiebig besprochen und das Verant-
wortungsbewutztsein der Straßenwarte gestärkt.

Die darauf einsetzende allgemeine Aussprache
bewegte sich in sachlichem Rahmen und war in
Fragestellung und Antwortgebung gleich lehr¬
reich ; verschiedene der nützlichen Anregungen
dürften ihrer Verwirklichung nächstens entge¬
gengehen.

Nach Schluß der vielseitigen Arbeitstagung
wurde dankbar des Führers gedacht . Der nun
beginnende kameradschaftliche Teil wurde mit
Worten unseres Stadtoberhauptes , Bürgermeister
Maier  eröffnet , der neben seinem Dank an die
Bersammlungsleitung , daß gerade Nagold als
Tagungsort gewählt wurde . Geschichtliches und
Heiteres über die Stadt zu sagen wußte.

Kreiswalter der DAF . Fi nt er beschloß
den Reigen der Ansprachen . Bei fröhlichem
Sang und Umtrunk war man noch gemütlich
beisammen.

Spielmannszug Gef . 18/126
Heute abend 20 Uhr tritt der Spielmannszug

vor der Gewerbeschule an . Beiträge sind mit¬
zubringen . Führer des Spielmannszuges.

Deutsches Jungvolk, Fähnlein 24/126 Nagold
Die Jungzüge 1 und 2 und die Sportgruvpe

treten Donnerstag abend 19 Uhr vor der Turn¬
halle an . Fähnleinführer.

HJ.-Eef. 17/126
Am Sonntag , den 21. Febr . Cchardienst , Am

27. und 28. Febr . Unterbannführerdienst in
Mnsbronn . Geff.

Hausen die erste Gemeinde des Kreises Nagold,
die mit diesem nachahmungswerten Beispiel
vorangeht.

Tödlich verunglückt
Hochdorf. Bei Bauarbeiten im örtlichen Schot¬

terwerk verunglückte der 39 Jahre alte Ee-
meindefronmeister Friedrich Seeger.  Beim
Tragen eines Stückes Bauholz kam er unter
dieses zu liegen . An dem schweren Schädel¬
bruch , den er sich dabei zugezogen hatte , starb er
gestern morgen im Krankenhaus in Horb.

Schulung Politischer Leiter
Horb. Die Schulung der Politischen Leiter

wurde im Kreis Horb auf eine neue Grundlage
gestellt . Jede der vier Bereitschaften versam¬
melt sich jeden zweiten Samstag im Monat
für sich, drei aus ihren Reihen ernannte Schu¬
lungsleiter übernehmen die Schulungsarbeit,
auch auswärtige Redner werden herangezogen,
der Vereitschaftsführer sorgt für die körperliche
Ausbildung , anschließend ist Kameradschafts¬
abend . Diese Regelung hat bewährt , namenr-
lich werden die Aussprachen bei den Kamerud-
schaftsabenden begrüßt.

Letzte Nachrichten
Schweres Einsturzunglück in San Franzisco

Baugerüst am Neubau der längsten Hängebrücke
der Welt zusammengebrochen

San Franzisco.  Am Neubau der Brücke
über das Goldene Tor in San Franzisco, der
längsten Hängebrücke der Welt , ereignete sich am
Mittwoch ein schweres Unglück. Das Baugerüst
der ihrer Vollendung entgegengehenden Brücke
stürzte etwa 7V Meter tief in das Wasser des
Hafens ab. Eine größere Anzahl von Arbeitern,
die sich auf dem Gerüst befanden, wurde von
der starken Strömung aus das offene Meer hin-
ansgetrieben. Man befürchtet, daß mindestens
19 Mann ertrunken find.

Ein Geschenk japanischer Weber für den Führer
Tokio. (Ostasiendienst des DNB .) Vertreter

der Weberzunft aus Chichibu, nordwestlich von
Tokio, erschienen in der deutschen Botschaft und
überreichten als Geschenk für den Führer ein
vollständiges japanisches Gewand, das mit dem
Hakenkreuz und den 5 Zunftwappen gestickt ist,
Botschaftsrat Dr. Noebel nahm das Geschenk
in Empfang und sprach der Abordnung der We¬
ber den herzlichsten Dank des Führers aus.
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Ellmkraum oder Gasmaske?
Die Stellungnahme der schweizerischen Presse

Basel, 17. Februar.
Die schweizerische Tagespresse beschäftigte

sich im letzten Viertel des verflossenen Jah¬
res sehr eingehend mit der Frage Schntz-
raum oder Gasmaske . Das Ergebnis dieses
Meinungsaustausches war die Anerkennung
der Notwendigkeit, neben der Förderung des
Schutzraumbaues auch aus die Einführung
einer Gasmaske für die Zivilbevölkerung
hinzuwirken. Die Gasmaske werde von der
Bevölkerung nicht nur auf dem Wege zum
Schutzraum gebraucht. Unglückliche Umstände
könnten dazu führen , daß sogar im Schutz¬
raum die Gasmaske aufgesetzt
werden müsse. Daher wird für die Zivil¬
bevölkerung eine durchaus vollwertige Gas¬
maske gefordert, bei der höchstens der Ge-
fichtsteil leichter ausgeführt sein könne, wäh¬
rend die Wirksamkeit des Filters keinesteils
durch Einsparungsmaßnahmen verringert
werden dürfe.

EM Gangster glaubteWvergessen
Hamburg, 17. Februar.

Ein amerikanischer Gangster ist nach zwei¬
tägiger Verhandlung vor der Strafkammer
des Hamburger Landgerichts zu zwei Jahren
Gefängnis und 10 000 RM. Geldstrafe ver¬
urteilt worden. Delgracio,  so heißt der
Verurteilte , war ein Gauner großen For¬
mats . Ende November 1931 fuhr er mit dem
Simplon -Expreß über Berlin nach Ham¬
burg,  von wo aus er mit dem Schiff nach
seinem Neuyorker Wohnsitz zurückkehren
wollte. Kurz vor der Einfahrt des Zuges in
den Bahnhof Friedrichstraße in Berlin be-
traten Kriminalbeamte das Abteil I . Klasse,
in dem sich Delgracio aufhielt , um ihn fest¬
zunehmen. Als die Kriminalbeamten Del¬
gracio aufforderten , das Abteil zu verlassen,
ergriff er mit nachlässiger Geste mehrere Zei¬
tungen , die auf dem Tisch und auf den
Polstern gelegen hatten , und warf sie in das
Gepäcknetz. Schleunigst nahmen die Beamten
diese Zeitungen an sich und fanden darin
Briefe, Briefabschriften, Rechnungen und
Kontoauszüge , kurz, alle Belege, die man
zum Nachweis des Rauschgiftschmuggels be¬
nötigt . Nachdem man Delgracio gegen eine
hohe Kaution auf freien Fuß gesetzt hatte,
kehrte er nach Amerika zurück, ohne zu dem
Verhandlungstermin zu erscheinen. Schon
glaubte er sich vergessen, da wurde er im
vorigen Jahr von den Behörden gefaßt, die
ihn gleich an Deutschland auslieferten . So
ist er jetzt doch noch, wenn auch etwas später,
zu seiner verdienten Strafe gekommen.

Mcheilvertreter mit roten Brillen
X London, 17. Februar.

Es fällt schwer, den richtigen Ausdruck
für jene Vertreter der englischen Kirche zu
finden, die den von den Bolschewisten noch
beherrschten Teil Spaniens besucht und nun
über ihre Reise berichtet haben. Selbst die
„Daily Mail " findet vor Verblüffung nur
das Wort „erstaunlich". Für die angli¬
kanischen Kirchenvertreter sind die nicht weg¬
leugbaren grausigen Morde an Geistlichen
und die Kirchenschändungen nicht Ausdruck
der Feindschaft gegen das Christentum, son¬
dern nur des „Antiklerikalismus ", und die
ermordeten Priester sollen sich nach Ansicht
dieser „Amtsbrüder " damit trösten, daß
viele von ihnen nicht von bolschewistischen
Söldnern , sondern von „Gelegenheitsmör¬
dern " ins Jenseits befördert wurden . Von
den Nonnen-Vergewaltigungen und -ermor-
dungen schweigt dieser famose Bericht über¬
haupt . Mit Recht bemerkt „Daily Mail ",
daß diese Kirchenvertreter, die vier Fünftel
Spaniens , die jetzt unter der Kontrolle des
Generals Franco stehen, nicht gesehen haben,
die Dinge, die auf der anderen Seite der
Front vor sich gehen, auch nicht schildern
können. Hätten sie auch dieses Gebiet be¬
reist, wären sie wahrscheinlich von der mut¬
willigen Zerstörung und den im Großen be¬
triebenen planmäßigen Morden der Bolsche¬
wisten überwältigt worden.

AM raufen die roten Bonzen!
Neuyork, 17. Februar.

Zwischen dem Präsidenten der amerikani¬
schen Bergarbeitergewerkschaft John Lewis
(lies: Levi!) und dem Präsidenten des ame¬
rikanischen Gewerkschaftsverbandes William
Green (lies : Grün !) ist ein Machtkamp'
ansgebrochen. Die Bergarbeitergcwerkschaft
hat den ihr 40 Jahre angehörendcn Green-
Grün wegen „Arbeiterverrats " ausge¬
schlossen.

Raum, den die Besitzer nicht nutzen
London, 17. Februar.

Wie wenig von den Siedlunqsmöglich-
keiten im britischen Weltreich Gebrauch ge¬
macht wird , zeigen die letzten Einwande¬
rungsziffern in Kanada.  Hierhin sind
nur 11 643 Personen im letzten Jahr einge¬
wandert . davon nur 2197 aus dem britischen
Weltreich. Die Gesamtauswanderung nach
Kanada hat gegenüber 1935 um 3,2 v. H. (!!)
zugenommen.

Wischer Emigrant mordet Polizisten
-- eg. London, 17. Februar.

Ein angeblich aus dem Deutschen Reich
emigrierter Jude hat in Jerusalem einen
arabischen Polizeianwärter erschossen, weil
sich dieser gegen die jüdische Einwanderung
geäußert hatte . Der jüdische Mörder , der
verhaftet wurde , redete sich damit aus , daß
der Schuß beim Eewehrrcinigen losgegangen
sei.

Wieder ein„EpuWeger"gesichtet
X Oslo . l7 . Februar.

Nach einer Meldung aus Aalesund  hat
der Schiffer Gunnard K v a l s v i k. Führer
des Motorkutters „Fram " aus Kvalsvik.
berichtet, daß er und die Besatzung seines
Schiffes vor einigen Tagen das Niedergehen
eines grauen Wasserflugzeuges unmittelbar
vor Kvalsvik sichteten. Als der Kutter Kurs
auf das Flugzeug nahm , vernebelte sich die¬
ses und stieg im Schutz der Nebelwand auf.
später gab das Flugzeug blaue Lichtsiguale.

300 000  Gaste
werden in Breslau erwartet

Die Vorbereitungen zum Sängerbundsfest
Breslau, 17. Februar

Schlesiens Hauptstadt wird sich in diesem
Jahr noch zu einer bisher ungeahnten und
vielleicht nie wiederkehrenden Größe aus¬
dehnen. Zum 12. Sängerbundesfest sind
nämlich nicht weniger als rund 300 000 Gäste
angcmeldet. Eine so große Menschenmasse
kann eine Stadt , die nur die doppelte An¬
zahl an Einwohnern hat , natürlich nicht so
ohne weiteres aufnchmen . Breslau muß sich
also künstlich vergrößern , und hat deshalb
in seinen Beherbergungsplan alle Ortschaften
im Umkreis von 50 Kilometern herangezogen.

I Selbst die niederschlesische Negierungshaupt-
! stadt Liegnitz  wird man bemühen, ein
! Paar Tage lang sozusagen Vorort  von

Breslau zu spielen.
Das Gastwirtsgewerbe zerbricht sich ebenfalls

schon den Kopf darüber, wie es den Riesen¬
ansturm der Gäste bewältigen kann. Ins
Schlesische ging ein Hilferuf hinaus : „Wir
suchen 1000 Aushilfskellner!"

Iehk schon Groß-Proben
Wenn dann im Sommer 3ö 000 Sänger vor

rund 500 000 Zuhörern im Breslauer Stadion
singen werden, wird man zum erstenmal völlig
neue Lautsprecher  sehen und hören, die
besonders für das Sängerbundesfest hergestellt
werden. Da aber zur endgültigen Konstruktion
dieser neuen Lautsprecher noch Erfahrungen
gesammelt werden müssen, hat man jetzt schon
im Breslauer Stadion mit Massen-Proden be¬
gonnen. Allerdings muß man sich vorläufig
noch mit „Statisten " begnügen, die aber gern
von den Parteiorganisationen zur Verfügung
gestellt werden.

MersOwemmlitlgskatastrovhe
in Portugiesisch Sstasrika

2VVÜ Todesopfer— Hauptstadt abgeschnitten
London,  17 . Februar.

Wie aus Kapstadt berichtet wird, sind in¬
folge der Ueberschwemmungender Flüsse
Jncomati und Umbelüzi  in Mozam¬
bique in Portugiesisch-Ostafrika große Ver¬
heerungen zu verzeichnen. Beide Flüsse sind
bereits vor fünf Tagen in großem Umfange
über die Ufer getreten und haben Lau-
rcnzo Marquez,  die Hauptstadt von
Portugiesisch-Ostafrika, von jeder Eisenbahn-
und Telegraphenverbindung ab geschnit¬
ten.  Der Verkehr zwischen Laurenzo Mar¬
quez und dem übrigen Afrika wird notdürf¬
tig durch Flugzeuge aufrechterhalten. Die
Katastrophe hat unter den Eingeborenen
viele Opfer gefordert. Nach den bisherigen
Feststellungen wird mit 20V0 Toten ge¬
rechnet.

politifcheKuröirachrichierr
Keine Verlängerung der Aufgebotsfrist

Die im Hinblick auf das Ehegesundheitsgesrtz
gemachte Anregung, die Aufgebotsfrist von zwei
Wochen zu verlängern , ist vom Reichsinnenmini-
ster abgelehnt  worden , weil in der weitaus
größten Mehrzahl der Fälle Ehehindernisje nicht
vorliegen.

Trauerbeflaggung am Heldengedenktag
Aus Anlaß des Heldengedenktages fordert der

Neichspropagandaminister die Bevölkerung aus,
am Sonntag , dem 21 . Februar,
Trauerbeflaggung  zu setzen.

Ter österreichische Nationalbankpräsident
in Berlin

Der Präsident der OesterreichischenNational¬
bank Dr . Kienböck  kommt am 19. Februar zu
Besprechungen mit Dr . Schacht über verschie¬
dene Fragen des deutsch-österreichischen Zahlungs.
Verkehrs nach Berlin.

Botschafter Faupel in Salamancll
Der deutsche Botschafter Faupel  ist wieder

in Salamanca eingetroffen.

Deutsch-tschechoslowakischer Eisenbahnvertrag
ratifiziert

Der deutsch-tschechoslowakische Eisenbahnvertrag
über die Regelung der über die Grenze führen¬
den 34 Eisenbahnlinien ist nach langwierigen
Verhandlungen ratifiziert worden. Im wesent¬
lichen ist die vor dem Kriege gültige und durch
das Versailler Diktat aufgehobene Regelung er¬
halten geblieben. Die deutschen Strecken, die in
auf tschechoslowakischem Boden liegende Bahn-
Hose einmünden, sind der Reichsbahn erhalten ge¬
blieben bis auf die unbedeutende eingleisige
Strecke von Reichenberg bis zur Grenze. Am
Bahnhof Eger werden Güterverkehr und alle
Sonderdienste von der Reichsbahn, der Personen,
verkehr von den tschechoslowakischen Bahnen be¬
sorgt.

Internationaler Kartoffelkäfer-Kongreß
in Berlin

Die Bedeutung der Reichshauptstadt als Inter¬
nationaler Tagungsort wächst zusehends. Am
Mittwoch wurde hier die Internationale Kartof¬
felkäfer-Konferenz eröffnet, die von zahlreicher
Wissenschaftlern aus den vom Kartoffelkäfer be¬
fallenen und bedrohten Ländern beschickt ist.

Handel und Berkehr

Nachdem die erste Februarwoche eine starke
Wiederentlastung des Reichsbankstatus gebracht
hatte , in dem sich der in der letzten Januarwoche
erfolgte zusätzliche Anbau zur Kapitalanlage wie¬
der um 75,5 Prozent ermäßigt hatte, hat sich auch
in der zweiten Woche des Februar diese Ent-
lastungstendcnz weiter fortgesetzt. Auf sämtlichen
Kapitalanlagekonten wird nach dem Reichsbank¬
ausweis vom 15. Februar ein Rückgang um 137,8
auf 4980 Millionen RM . verzeichnet, der in der
Hauptsache auf Handelswechsel und Schecks ent¬
fällt , während auf den übrigen Anlagekonten nur
geringfügige Veränderungen eingetreten sind. Aus
die zusätzliche Ultimobelastnng bezogen, errechnet

Donnerstag , den 18. Februar lzz
sich für die Berichtswoche eine Entlast
von  3l,5 Prozent und für die erste Hälfst^
Februar von insgesamt 107 Prozent . Im Voril,
war bis zum gleichen Stichtag die UltimM,
ziemlich genau um 100 Prozent abgebaut
den. Auf dem Konto „Sonstige Aktiva'
allerdings ein Zugang um 83,1 Millionen M
verzeichnet, der in der Hauptsache auf eine
anspruchnnhme des dem Reich eingeräumten
triebskredites beruht. Andererseits haben jedat
auch die Giroguthaben um 56,3 aus 731,zM
NM. zugenommen. Dieser Zuwachs beruhta»-.
schließlich auf darüber noch hinausgeheuden st»,
gangen seitens der Privatwirtschaft , wogegen̂
öffentlichen Guthaben zurückgegangen sind.

Entsprechend diesen Veränderungen sind
Neichsbanknvten und Nentenbankscheiuen-„laa,.
men 100,3 Millionen RM . und an Scheidemiiu
zen 32,5 Millionen RM . aus dem VerkehrM
rückgeslossen. Der gesamte Zahlungsmittel»»!-»!
stellte sich Mitte Februar auf 6307 Million«!
RM. gegen 6440 in der Vorwoche, 6371 M,
Januar und 5781 Millionen RM. Mitte Februar
vorigen Jahres . Die Gold, und Deviseubestäntz
stellen sich bei einer geringfügigen AbnahmeM
0,1 auf rund 72,6 Millionen NM., von de«
rund 66,9 auf die Goldbestände und 5,6
neu NM. auf die Bestände an deckungsMj«
Devisen entfallen.

Außenhandel ist notwendig!
Die württembergische Industrie  mil

ihrer Vielgestaltigkeit und reichen Glieder,«
besitzt nicht nur innenwirtschaftliche Bedeuten»
sondern sie hat vor allem durch ihren Fleiß, jh,,
Leistungsfähigkeit, ihre Qualitätsarbeit , ' den,
Weltmarkt etwas zu bieten und das verpflicht
zu besonderen Anstrengungen auf dem Gebiet-
des Außenhandels.

Haben wir diese Pflicht immer erfüllt? Oder
sind wir nicht manchmal überdrüssig, weil unz
die Hemmnisse durch die Außenhandelsgesep
Zahlungs - und Verrechnungsabkommen, Devisen-'
Bestimmungen und Zollmauern gar zu groß er¬
schienen? Alle diese Gebiete, die heute zu ein»
Wirtschaft für sich geworden sind, sollen ans
unserer „Exporttechnikwoche"  durch erst!
Sachkenner behandelt werden. Anmeldungen
erbeten bis zum 28. Februar 1937 an die Ga»,
betriebsgemeinschast Handel, Fachgruppe Groß,
und Außenhandel, Stuttgart -N., Kanzleistr. 3g,I,
Telephon: 900 46/47.

Viehpreise. Waldsee:  Ochsen 400—520, MH
380—470, Kalkarmen 500—600, Rinder und Jung¬
vieh 120—240 RM. je Stück.

Schweinepreise. Nieder st eiten.  Kr . Gm-
brvun : Milchschweine 16—22 RM. — Ober¬
sontheim,  Kr . Gaildorf : Milchschweine!!
bis 24 NM. — Waldsee:  Milchschweine17.1
bis 22.50 RM. je Stück.

Ulmer Pferdemarkt vom 16. Februar. Der
Pferdemarkt hatte wieder einen guten Besuch auf-
zuweijen. Der Handel bewegte sich aber um in
mittleren Bahnen. Es waren 250 Pferde zu¬
getrieben. Es kosteten junge schwere Pferde lM
bis 2000 NM., junge mittlere Pferde 120Ü—IM
NM., 2jährige Pferde 900—1200 RM., Schlacht-
Pferde 50—100 RM.

Pforzheimer Schlachtbiehmarkt vom 16.Februar
Zufuhr 29 Ochsen, 16 Bullen, 24 Kühe, 21 Fär-
sen, 131 Kälber, 4 Schafe und 426 Schweine
Preise für je 50 Kilogramm : Ochsen a 43—15,
b 37—41; Bullen a 40—43, b 38; Kühe a 40 bö
43, b 36—38, c 26—33. d 20; Färsen a 42- 44,
b 38—39; Kälber a 56—65, b 45—54, c 33—41;
Schweine über 120 Kg. 52, von 100—120 Kg. 5l,
unter 100 Kg. 48; Sauen gl. 52.

Niedlinger Pferdemarktvom 15. Februar. An¬
geführt wurden 125 Pferde. Gute Arbeitspferde
waren gesucht. Erlöst wurden 400—1300 RM.
Der Handel war lebhaft.

Pforzheimer Edelmetallpreis vom 17. Februar
1 Kilogramm Gold 2840 RM.

Gmünder Edelmetallpreise vom 17. Februar
Feinsilber Grundpreis 41.30, Feingold Berkaufr¬
preis 2840 RM. je Kg., Reinplatin 6.15, Platin
96 Prozent mit 4 Prozent Palladium 6.10, Pla¬
tin 96 Prozent mit 4 Prozent Kupfer 6 RM. j«
Gramm.

Gestorbene: Karl Kühlmann, Steuersekretär i.
R.. 63 I ., Baiersbronn.

Druck und Verlag des „Gesellschafters":
E. W. Zaiser. Inh . Karl Zaiser,  Nagold.
Hauptschriftleiter und verantwortlich für dm
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen'

Hermann Gütz,  Nagold
DA. Januar 1937: 2668

Zur Zeit ist Preisliste Nr. 6 gültig.
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Zmogsiekfleignmi
Am Freitag , den 19. 2. 37

13 Uhr verkaufe ich öffentlich
meistbietend gegen bar: I3l

Et « Schlafzimmer, roh.
Zusammenkunft beim Rathaus.

Ter .-Bollz .-Ttelle Nagold

RM«
äußerst zäh und geschmeidig

SlWkiignMll-Panier
geprüftu. durch den Reichs-
Luftsportsührer zugelassen,
sowie

Ml» « «; MMe
flugfähiger Modelle

herausgegeben im Auftr. des
Deutsch.Luflsportverbandes
e. V.

stets vorrätig bei
G. W. Zaifer - Nagold Vorrätig bei

S . W. Zaiser. Buchhandlung. Nagold

-EMM
,*SD. ?̂ ."4

MM

«8rd nach dem billigen und bewährte«
^ -Rezept gewaschen^

Über Nacht rinweichen in heißer ^ ^ -Lösung
(l Paket auf Z Eimer Wasser). Für Bäcker-̂
«ndMehgerwäschemit eiweißhaltigen Flerke«
Einweichlösung nur lauwarm neh me«?

Loche« in frischer

Zwei Sofa
gut erhalten

verkauft sehr preiswert
Hauser zur Linde

342 Ebhaufen

Lumpen8
kaufe  am Freitag  beim
alten Kirchturm Bezahlep Kilo
6-»-8 ch, und werden solche auf
Wunsch auch abgeholt.

Wetmert

Schöne, sonnige 344 Eine kleinere

Dreizimmer-
Wohnung
auf l . oder 15. März

zu vermiete ».
Wer? sagt die Gesch.St . d. Bl.

Wer Mi inseriert
kommt bei der Kundschaft
in Vergessenheit

Wohnung
mit 2 Zimmern, Küche undA
behör hat sofort oder 1-V
zu vermieten

Ferd. Weimer
Emmingerstr.22

/ W,

Heute abend
20.15 Uhr

Gesamiprobe >«
Saal der Kreisleit«d
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«ler Kirck«
§s ist kein Geheimnis, daß in der deut¬

schen evangelischen Kirche seit langem man¬
ches nicht rn Ordnung ist. Tie Neuordnung
des Reiches, die Zertrümmerung der Par¬
teien und das Verschwinden mittelalterlicher
Länderhoheiten hat nattirnotwendig auch
zur Zusammenfassung der verschiedenen
evangelischen Landeskirchen führen müsien.
„m so mehr, als es manche selbständige Län.
der schon lange nicht mehr aab . während die
m,s ihnen entstandenen Landeskirchen zähe
ihre Existenz behaupteten ,Die Bemühungen des nattonalsozralrstt-
schen Staates , diese unvermeidliche Einigung
dn evangelischen Kirche im Deutschen Reich
.„nächst durch die Schaffung einer Spitze im
Mchsvischof. dann durch die Uebergabe der
Leitung an den Reichskirchenausschuß, der
aus ergrauten Kirchenführern der verschie¬
denen kirchlichen Richtungen bestand, zu för¬
dern. sind erfolglos geblieben. Erfolglos
nicht weil diese Bemühungen von falschen
Voraussetzungenausgingen oder falsch an¬
gelegt waren, sondern weil gewisse Kreise es
verstanden haben, die Frage der äußeren
Organisation der Kirche ans das Gebiet
^Bekenntnisses zu verschieben.

Der Erlaß des Führers , der die freie
Wahl einer verfassunggebenden
Ge  ii e r a l s y n o d e anordnet , macht nun
den Weg frei zur Neuordnung innerhalb der
evangelischen Kirche. Die Verhärtung der
Fronten in ihren Reihen hat nicht mehr er¬
kennen lassen, in welchem Maße das Kir¬
chenvolk selbst sich zu den Bestrebungen der
einzelnen Richtungen innerhalb der Kirche
bejahend oder ablehnend verhält . Darüber
hinaus ist von gewisser Seite immer wieder
versucht worden, die nationalsozialistische
Staatsführung mit den Gegensätzlichkeiten
innerhalb der evangelischen Kirche zu be¬
lasten. obwohl der nationalsozialistische
Staat niemals auch nur eine Sekunde lang
von seinem Grundsatz , die Glau¬
bensfreiheit jedes einzelnen un¬
angetastet zu lassen,  abgegangen ist.

Dieser unerschütterliche Grundsatz findet auch
im Erlaß des Führers , der die G r u n d l a g e
für eine wirkliche Befriedung
deskirchlichen Lebens  schafft , seinen
Ausdruck. Ebenso wie die Unantastbarkeit
der Glaubensfreiheit des einzelnen Grundsatz
der nationalsozialistischenStaatsführung ist
und bleibt, so bleibt es auch ihr Grundsatz.
WdasGesetzjedesHandelnsder
8ille des Volkes  ist . Von diesem
ßmndsatz ist in der modernen Demokratie
8 neuen Deutschen Reiches auch das Kir-
chenvolk nicht ausgeschlossen. Genau so. wie
das deutsche Volk gegenüber dem Staate in
jedem Jahre Gelegenheit zu einer Willens¬
kundgebung erhalten hat . bekommt nun auch
das Kirchenvolk Gelegenheit, durch die Wahl
einer verfassunggebenden Generalsynode sei¬
nem Willen Ausdruck zu geben und selbst
die Männer seines Vertrauens zu bestimmen,
die der Kirche eine Verfassung geben und die
Kirche auf Grund dieser Verfassung führen
sollen. Die Wahl wird unter kirch¬
licher Leitung und nur auf kirch¬
lichem Boden stattfinden.  Der
Staat wird sich wie bisher jeden Eingreifens
in die Leitung der geistlichen Dinge enthalten
und auch auf die Wahl der verfassunggeben¬
den Synode keinerlei Einfluß nehmen. Da¬
mit wird dem Geschwätz interessierter Kreise
von einer angeblichen ..Unterdrückung der
Kirche" ein für allemal ein Ende bereitet und
der Kirche eine Freiheit gegeben, wie sie sie
bisher niemals besessen hat.

Es liegt nun an der evangelischen Kirche,
bzw. an ihren geistlichen Leitern , sich zu be¬
währen. An ihnen liegt es. zu beweisen, wie
weit sie noch zum Herzen des Kirchenvolkes
sprechen und die der Kirche innewohnende
Kraft vor Augen führen können. Das
deutsche Volk wird jedenfalls die Kirche da¬
nach beurteilen, inwieweit sie die Regelung
kirchlicher Fragen mit der neuen Zeit in Ein¬
klang zu bringen weiß! -I. Ll.
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D>° Neichsnotarordnung und Württemberg

reichseinheitliche Reichsnotarordnung tritl
wie im übrigen Reiche mit Aus-

Ladens am I . Juli 1937 in Kraft , gilt
I °ch nicht für die württembergischen Bezirks-
Uik»mls ^ 5 ^ svkdete Notare sind , die außer der

bre Geschäfte des Grundbuch.
Vormundschafts , und des Nachlaß.

A ^ men . Die Bezirksnotare bleiben
auk m Ueberleitung ihrer Aufgaben
d̂ ^ Amtsgerlchte bkeibt besonderer Regelüng

Prof. Gäbet« bei Reichsminister Rust
1-i-Ä ^ rziehungsmmister Rust empfing am

„den Leiter des italienischen Staatsin-
sur germanische Studien in Rom , Pro-

^und hatte mit ihm eine län-

»nd DeMschlands ^ * kulturelle Fragen Italiens

^ und Präsident Cianetti in Frankfurt
leitpv" kommend traf Reichsorganisations*
L Dr . Leh mit Präsident Cianetti  am
d°r » .duttag in Frankfurt -M . ein , wo er nach

Die Frontkiimpserabordnungbei Generaloberst Göring
Die zum Kongreß der Permanenten Internationalen Frontkämpfer -Kommission in Berlin wei¬
lenden Frontkämpferabordnungen wurden von Ministerpräsident Generalobert Göring  im
Reichsluftfahrtministerium empfangen . - Ministerpräsident Generaloberst Göring begrüßt ein
Mitglied der englischen Frontkämpferabordnung . ( Heinrich Hoffmänn . M .j
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Nach der Einnahme von Malaga
Eins der ersten Bilder , das nach der Einnahme der wichtigen spanischen Küstenstadt durch die
Nationaltruppen ausgenommen wurde . — Nationalspanische Soldaten in einer von Granaten
zerstörten Straße , in der nicht ein Haus erhalten blieb (Weltbild , M .)
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Zum Theaterbrand i« Antung
In der nordmandschurischen Stadt Antung brach ein Theaterbrand aus , der mit über 800 To¬
desopfern wohl der größte sein dürfte , den die Geschichte der Theaterbrände aufzuweisen hat.
Das Gebäude , das aus Holz gebaut war , brannte mit SO zum gleichen Block gehörenden Häu¬
sern nieder . Unser Bild zeigt oben die Bühne des Theaters unten zwei Ansichten der Stadt.

(Donath 3 , M .)

82V Millionen RM . für die britische Luftfahrt !
Der Gesamtwert der vom britischen Lustfahrt¬

ministerium vom 1. April bis 31 . Dezember 1936
erteilten Aufträge für den Bau von Flugzeugen,
Motoren usw . beträgt nach einer Mitteilung des
Unterstaatssekretärs Sir Philipp Sassoon
67 .1 Millionen Pfund Sterling (etwa 820 000 000
Reichsmark ) .

Geburtenrückgang macht England Sorge
Die britische Regierung wird demnächst eine

großangelegte Untersuchung über den Geburten¬
rückgang in England einleiten da bei einem wei¬
teren Geburtenrückgang im gleichen Tempo Eng¬
land in 40 Jahren nur noch 20 Millionen Ein-
wohner haben würde . Geplant find Maßnahmen
gegen die Verbreitung der Geburtenkontrolle und
Steuererleichterungen , sowie Zuschüsse für kin¬
derreiche Familien.

Spanien begrüßt Botschafter Faupel
Der deutsche Botschafter bei der spanischen

Nationalregierung General Faupel  wurde bei
seiner Ankunft in Jrun und San Seba¬
stian  von Behörden und Bevölkerung herzlichst
begrüßt . In San Sebastian fand eine große
Parade mit Nekrutenvereidigung statt , bei der
General Lopez Pinto die deutsch -spanische Freund,
schaft feierte.

Sudetendeutsche wehren sich gegen den
Kommunismus

In einer Versammlung des tschechoslowakischen
Kommunistenhäuptlings Gottwald in Karls-
bad  erzwangen die zu Tausenden erschienenen
Anhänger der Sudetendeutschen Partei für ihren
Sprecher Abg . Kundt  die gleiche Redezeit , wie
sie Gottwald zugestanden war ; Kundt erklärte,
während eine riesige,Fahne der Sudetendeutschen

Partei entfaltet wurde . ' unter stürmischem 'Bei-
fall : „Sollte der Bolschewismus wie in Spanien
auch in der Tschechoslowakei den gleichen Versuch
zu einem Chaos wagen , so wird das Sudeten-
Deutschtum wie ein Mann dagegenstehen !"

Innerer Ausgleich in Siidslatvien
In Belgrad fanden erneut Besprechungen zur

Lösung der kroatischen Frage statt , denen große
Bedeutung zugemessen wird , da auch Prinzregent
Paul den kroatischen Unterhändler empfangen hat.

Grunderwerbsverbot für Juden in Jemen
Jüdische Organisationen jammern , daß die

Behörden des arabischen Staates Jemen  z . B.
ein Verbot des Grunderwerbs durch Juden er¬
lassen haben und daß in verschiedenen Gegenden
die Juden auch aus dem Staats - und Kommu¬
naldienst verdrängt wurden . Die Araber wissen,
warum!

Ist Welt in wenigen Zetten
351 Sonderzüge zur Leipziger Frühjahrsmesse

Die Deutsche Reichsbahn  hat für die
Leipziger Frühjahrsmesse vom 28 . Februar bis
8 . März 351 Sonderzüge vorgesehen . Davon
dienen 174 dem Verkehr nach Leipzig und 177 dem
Rückverkehr ; 14 Sonderzüge werden im Verkehr
mit dem Ausland  eingesetzt.

Reichs-Modetagung in Weimar
Für die F r ü h j a h r s - M o d e t a g u n g , die

das deutsche Herrenschneiderhandwerk vom 20 . bis
28 . Februar in Weimar veranstaltet , werden nach
den Anmeldungen 2000 bis 3000 Teilnehmer aus
dem ganzen Reich erwartet . Auch zahlreiche aus¬
ländische  Abordnungen haben sich angemeldet.

Altveteranen tagen wieder in Bad Ems
Die Bundesführung des Kyffhäuserbun-

des  hat beschlossen , das Tressen der Altveteranen
von 1864 , 1866 und 1870/71 auch in diesem Jahre
wieder in Bad Ems durchzuführen . Als Termin
ist Ende -August oder Anfang September in Aus¬
sicht genommen.

100 ooo NM . auf Los Nr. 326 905
In der gestrigen Ziehung de: Preußisch-

Süddeutschen Klassenlotterie  fielen
zwei Gewinne von 100 000 RM . auf das Los
Nr . 326 905 in beiden Abteilungen . Dieses Los
wird in Achteln in Schlesien und m der Pro¬
vinz Brandenburg gespielt.

Deutsche Sportflieger nach Afrika unterwegs
Zu dem am 22 . Februar in Kairo beginnenden

Oasen - Flug  1 937  haben vier deutsche
Sportslieger Deutschland verlassen . Der Präsident
des Aeroklubs von Deutschland , Wolfgang von
Gronau,  und Luftsporthauptführer Thom¬
son  sind nach gemeinsamem Start in Augsburg
mit ihren beiden Messerschmidt LlL 108 bereits
in Afrika gelandet . Auch Karl Schwabe  auf
Klemm „LI > 32 " ist schon über daS Mittelmeer
hinweg und Hauptmann Speck von Stern¬
burg  ist mit seiner Junkers ,Lu 86 " ebenfalls
auf dem Wege nach Kairo.

Ein Motorschiff vom Eise zerquetscht
Das dänische Motorschiff .Pinea " wurde west¬

lich von der Insel Alsen  vom Packeis ein¬
geschlossen . Durch die Gewalt der Eismasien
wurde das Schiff schließlich zerquetscht , so daß
es sank . Die Besatzung konnte gerettet werden.

9er oerharrgmsool/e
Strumpf

Zs. Wir können es keinem übelnehmen,
wenn er sich von einem Brauch , den er schon
jahrzehntelang übte, nur sehr ungern trennt.
Und es gibt alte Sitten , die sehr schön sind
und an denen wir festhalten , weil sie eben
noch in die heutige Zeit passen. Ja . wir
freuen uns sogar , wenn ein unfern Ahnen
lieber Brauch wieder aufblüht und mit ihm
jene Kräfte frei werden , die einst ein großes
und starkes Leben auslösten . . .

Aber es gibt auch Gewohnheiten , die besser
heute als morgen verschwinden würden , die

-wir nicht als Sitte , sondern als „alten
Zopf " empfinden . Wenn z. B . in heutigen
Tagen einer noch seine Barschaft im
Strumpf unter dem Kopfkissen aufbewahrt
oder sie ängstlich an irgendeinem „sicheren"
Platz verborgen hält , so ist dies nicht nur
eine dumme Gewohnheit , sie kann sich auch
sehr wohl zum Schaden dieses „Allzuvorsich¬
tigen " auswirken.

Ab 1. April gelten Silbermünzen  zu
1 Mark und 1 Reichsmark aus den Jahren
1924bis 1932  nicht mehr als gesetzliche
Zahlungsmittel . Für Leute, die ihr Geld auf
Banken und Sparkassen angelegt haben,
spielt dies selbstverständlich keine Rolle . Aber
die andern , die ihren Schatz unbesehen von
Jahr zu Jahr zu Hause hüten , können eine
große Enttäuschung erleben , wenn sie ein¬
mal nach einem halben Menschenalter in
ihren Schätzen zu wühlen beginnen . Denn
dann erleben sie die furchtbare Enttäuschung,
daß ihr „Reichtum " zusammengeschmolzen
ist und zwar deshalb , weil diese Silbermün¬
zen nur noch den Metallwert haben . Daß es
heute noch Tausende deutscher Volksgenossen
gibt, die diesen Unsinn nicht lassen können,
geht aus einer Statistik hervor , die auszcigt,
daß bei früheren Außerkraftsetzungen g e-
wattige  M i l l i o n e n b e t r ä g e nicht
mehr zu den Reichskasfen gelangten.

Es wird also wieder Zeit , nach dem
„Strumpf " zu sehen; vielleicht reift dann
auch dabei der Entschluß, die Barschaft den
öffentlichen Sparinstituten anzuvertrauen,
was für jeden anständigen Volksgenossen
Pflicht ist. Um auch unfern Kindern eine
Enttäuschung zu ersparen , tun wir gut dar¬
an , auch einen Blick in die KindersPar¬
ka  s s e zu Wersen. Vielleicht finden sich auch
dort noch ein Paar alte Münzen . Auf alle
Fälle : Die Münze als Geld  ist mehr wert
als ihr S i l b e r g e h a l t.
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MGklleratiMUdksMeMenWüiMllses
Viktor Emanuel NI. als Gastgeber Hermann Görings Der Numismatiker aus dem Thron

Die dritte Generation

Ostia ! In einer Waldlichtung stehen drei
Männer im eifrigen Gespräch . Zwei tragen
Jägerkleidung . Es ist Ministerpräsident
Generaloberst Hermann Göring  und sein
Begleiter . Prinz Philipp von Hes¬
sen.  Der Dritte trägt einen weichen. Hellen
Hut . einen weiten , langen Mantel . Es ist
der Gastgeber.

Man glaubt , einen jener italienischen
Landedelleute vor sich zu haben , denen die
Gastfreundschaft und die Jagd erste Pflicht
ist. Ter freundlich lächelnde Herr im ein¬
fachen bequemen Mantel , der sich eifrig mit
Hermann Göring unterhält , das ist aber der
König von Italien , der Kaiser von Abessi¬
nien . Viktor Emanuel  III . Der Dritte
ist der einzige noch lebende Herrscher , die zu
Beginn des Weltkrieges regierten und an
ihm beteiligt waren.

sei-
37 Jahre Herrscher

Im Jahre 1900 bestieg er den Thron
ner Väter . Seit 37 Jahren regiert er Ita¬
lien . Nun erlebt der Kaiser und König von
Mussolinis neu geschaffenem Jmpernim
..romanum " die große Freude , daß die
Thronfolge Italiens durch die Geburt des
Prinzen Viktor Emanuel  für eine
weitere Generation sichergestellt ist.

Wie der Kaiser lebt
Unter den 14 regierenden Herrscherhäusern

Europas gibt es kaum eins , das es in bezug
auf patriarchalische Lebensführung , -in bezug
aut Einfachheit der Lebenshaltung , mit dem
italienischen Königshaus aufnehmen kann.
Die herrlichen , historischen Prunksäle des
Quirinals  werden zum Beispiel nur bei
ganz besonderen Gelegenheiten geöffnet , das
letztemal , als Ministerpräsident Göring sei¬
nen historischen römischen Besuch machte.

Sonst lebt der Kaiser in der Villa
Savoya.  die mitten in der ewigen Stadt
liegt , umgeben von einem riesigen , wunder¬
schönen Park . Aber das Haus gleicht mehr
dem komfortablen , behaglichen Heim eines
wohlhabenden römischen Bürgers als dem
Palast eines Königs und Kaisers.

Bis auf zwei Schlösser , das Schloß Sant'
Anna di Valdieri in Piemont und San Ros¬
sore bei Pisa , schenkte Viktor Emanuel III.
seine übrigen Schlösser in der Nachkriegszeit
der Nation , damit sie in Invalide n-
heime für die verwundeten Sol¬
daten des Weltkrieges  verwandelt
würden . In den beiden Schlossern , die dem
Kaiser verblieben , verbringt er den Herbst
und den Frühling . Die herrlichen Parks,
die beweisen , wie sehr der Kaiser und seine
Gattin Elena die Natur lieben , sind für
weite , schöne Spaziergänge wie geschaffen.

Viktor Emanuels Maßnahme
gegen die SanktiM

Als der Abessinienkrieg begann und die
Sanktionen einsetzten , richtete Viktor Ema¬
nuel III . sofort in den königlichen Haus¬
haltungen ein System der Sparsam¬
keit  e i n . Der Licht- und Heizkonsum wurde
auf ein Mindestmaß eingeschränkt , der Nah¬
rungsmittelverbrauch um 50 v. H. herab¬
gesetzt und alle ausländischen Genußmittel
von den Speisekarten gestrichen . Kein Wun¬
der . daß dieser bescheidene, einfache , jedem
Prunk abholde , nur für sein Volk lebende
König größte Achtung und Beliebtheit ge¬
nießt.

Er hat eine große private Leidenschaft:
das Münzensammeln.  Seine Münzen¬
sammlung dürfte eine der bedeutendsten der
Welt sein . Sie umfaßt 100 000 Nummern.
Er hat auch ein grundlegendes Werk über
Numismatik geschrieben , von dem bisher
sieben Bände erschienen sind.

Kronprinz Amberlo in Berlin
Es war an jenem historischen Augusttag.

daß der Führer und Reichskanzler
in dem herrlichen Olympiastadion , umbran¬
det von dem Jubel einer begeisterten Men¬
schenmenge . tue Olympischen Spiele erösf-
nete . Rechts neben ihm stand ein schlanker,
jung aussehender Mann im schwarzen,
schlichten Anzug , freudig und freundlich
lächelte er der Menge zu. Es war Kron¬
prinz Umberto,  der als Vertreter sei¬
nes Vaters und Mussolinis den Olympischen
Spielen in Berlin beiwohnte.

Nein äußerlich ähnelt er seinem der Sta¬
tur nach kleinen Vater gar nicht . Aber er
hat die Bescheidenheit und die Sehnsucht
nach Zwanglosigkeit von ihm geerbt . Auch
er und seine Gattin , die Kronprinzes¬
sin Maria Josefa.  die Schwester des
Königs Leopold III . von Belgien , ziehen die
Schönheiten der Natur und das stille Fami¬
lienleben rauschenden Festen vor.

War Maria Pia das Baby der Nation,
so ist Viktor E m anue  l . der einst als
Viktor Emanuel IV . den Thron Italiens
besteigt , schon heute der Sohn der
Nation.

Freudenrausch über Italien
Als am Freitagnachmittag um 3 Uhr eine

unabsehbare Menge von Neapolitanern und
Neapolitanerinnen vor dem Kronprinzen¬
schloß, das in der Nähe von Santa
Lucia  liegt , zusammenströinte . als diese
Menge sah , wie der galvnierte Diener dicht
unter dem Portal am Wappenschild des
Hauses Savopen das traditionelle weiße
Band , das die Geburt eines männlichen
Thronerben ankündigt , befestigte , brach ein
Orkan der Begeisterung aus . wie ihn selbst
diese von südlicher Leidenschaft durchglühte
Stadt noch nicht erlebt hatte.

Ter Freudenrausch , in dem Neapel
schwelgte, griff mit Blitzesschnelle ans ganz
Italien über . Er wird in diesem glücklichen
Land , das im vorigen Jahr wieder ein Im¬
perium und in diesem Jahr mit einem
Thronfolger  beschert wurde , noch lange.

Sonntag gegen Holland antrit 't, wurde wie folgt
znsammengestellt : Stickel (IG . SV . Frankfurt-
Main ) ; v. Lauts , Dierks (beide HTHC . Hamburg ) ;
Lohse (HTHC . Hamburg ) , Rohde (DHC . Han¬
nover ) , Gensert (Ffm . 1880) ; Hargus (Phönix
Lübeck) . Mauritz (Rot -Weiß Berlin ), Keller
(BHC .). Trede (Klipp . Hbg.), Veit (Berliner
HC.) .

Die Deutschen Geräte - Meisterschaften
1987 werden für Frauen am 10. und 11. April in
Jena , für die Männer am 17. und 18. April in
Stuttgart durchgeführt.

Bei einer Krastsportveranstaltung
in Lichtenfels  erreichte der deutfchc-
Olympiasieger . Joseph Manger,  im Ge¬
wichtheben der Schwergewichtsklasse  mit
280 Pfund im Drücken einen neue » Weltrekord.
Im Stoßen kam Manger auf 815 Pfund und im
Reißen bewältigte er 245 Pfund , so daß er im
Gesamtergebnis des Olympischen Dreikampfes mit
840 Pfand seine olympische Bestleistung von 820
Psnnd übertraf.

Deutschlands  S ch i m a n n s cha f t für die
Holmenkol -Rennen wurde jetzt zusammengestellt.
Es nehmen an der vom 27. Februar bis 3. März
stattfindenden Veranstaltungen folgende Läufer
teil : 18-Kilometer -Langlauf : Willi Seeweg , Her¬
mann Lochbiehler ; Kombination Lang -Sprunglauf:
Willi Bogner , Anton Eisgruber , Andreas Hechen-
berger ; Spezialsprunglauf : Franz Haselberger,
Paul Kraus . Anton Neu.

lange ammlten und nachklingen.
!. cv, b.

Das Schlußspiel um den Neichsb und Pokal
zwischen den Gauen Sachsen und Niedcrrhein fin¬
det am 28. Februar im Olympia - Stadion
in Berlin statt . Wie beim Endspiel um den
„Tichammer -Pokal " im Januar wird auch dieses
Spiel wieder als Fnßball -Volkstag ansgezogen.

Der Handball - Länderkampf
Deutschland — Oe st erreich  findet , wie
aus Wien gemeldet wird , am 23. Mai in der
österreichischen Hauptstadt statt.

Die d e u t s cbe H o cke n - K l f . die am

Die LMtaMtik-MMerMsleil
Laut der Terminliste des DRL . finden die

Leichtathletik -Bahnmeisterschasten mit Staffeln in
allen deutschen Gauen am 20./27 . Juni statt . Für
den Gau Württemberg  ist dazu wieder die
Stuttgarter Adolf -Hitler -Karnpfbahn ausersehen.
Nun ist eine Woche darauf , am 3./4 . Juli , das
Gau -Frauen -Turn - und Sportfest des Gaues 15
ebenfalls in der Adolf -Hitler -Kampfbahn geplant.
Mit Genehmigung des DRL . werden die Leicht¬
athletik -Gaumeisterschaften der Frauen im Rah¬
men des Frauen -Gaufestes abgewickelt und damit
eine Veranstaltung geschaffen, bei der die Breiten¬
arbeit durch die Zahlen der großen Beteiligung
bekundet wird , bei der aber auch ausgesprochene
Spitzenleistungen nicht fehlen werden . Die Män-
ner -Meisterschaften am 20./27 . Jnni werden in
ihrem Programm eine Ausdehnung erfahren aus
Junioren - und Jngendwettkämpfe , wobei die
Hebungen bevorzugt werden , die zu den Klub-
lämpfrnnden um die Deutsche Vereinsmeisterschaft
gehören.

Wie entsteht der Losbrief
der Winterhilfe?

Losbriese sind Wertpapiere , auch wenn aus
manchen steht : Dieses Originallos hat nicht ge¬
wonnen . Denn auch die nichtgewinnenden müs¬
sen dieselbe Erscheinung haben wie die Gewinn¬
lose und diese sind vor jeder Fälschungsmöglich-
keit zu schützende Wertscheine. Wertpapiere . Ak¬
tienumschläge und Coupons können nur in Spe¬
zialdruckereien hergestellt ' werden , welche den
hierzu benötigten vielseitigen , kostbaren Appa¬
rat besitzen. Die Reichswinterhilfe -Lotterie hat
zwei Firmen in verschiedenen deutschen Städten
beauftragt , die mit etwa 1000 Personen star-

Ois plomdo gsi-sniisi -i clio Ocknungs-
mshiHÜsit cisr l-osdiiets im ksslsn

ker Belegschaft in monatelanger Arbeit die 30
Millünen Losbriefe Herstellen.

Voraussetzung ist die Anfertigung eines be¬
sonderen Wasserzeichenpapiers . Dieses ist der
erste Schutz gegen Fälschung. Um ein Durch¬
leuchten der Lose unmöglich zu machen, erhal¬
ten die Losbriefe beim ersten Arbeitsgang auf
der Rückseite einen schwarzen Schutzdruck. Es
folgt daun der Vorderseiteudruck, das Nume¬
rieren der Lose und Ausstanzen . Erst wenn fest-
gestellt ist. daß sämtlich». Lose einwandfrei ge¬
druckt sind, kommen dieselben zur Falzung . Spe-
zialmaschinen erreichen eine Faltung die wesent¬
lich zur Sicherung des Loses beitrügt . Eine
weitere Schutzmaßnahme bildet der Verschluß
mit der Siegelmarke . Es folgt dann nochmalige
Zählung , das Einstecken der Lose in die Hüllen,
das Verkleben der Hüllen und als Schlußarbeit
die Schutzprägung . Rillung genannt , am Kopf
des Losbriefes . Um die Unmöglichkeit eines Miß¬
brauches im Betrieb selbst klar zu machen, ist
eine Schilderung der gesamten Vorgänge ange¬
bracht.

Das Papier muß , um den regelmäßigen Druck
zu gewährleisten , auf die Temperatur des Ver¬
arbeitungsraumes gebracht werden . Erst dann
kann der Druck beginnen . Die fortlaufenden
Nmmern der Lose, die sich automatisch beim
Druck einschalten, ergeben die erste Zählung der
Lose. Eine Aufsichtsperson verfolgt genau die
richtige Arbeit der Maschinen. Uebsrdies setzt
nun die Loskontrolle erstmals ein und trotz Mil¬
lionenauflage wird jedes ausgestanzte Los -ein¬
zeln auf Druck und Numerierung geprüft Die
Nieten gehen in die Falzmaschine getrennt von
den Gewinnlosen ; die letzteren gelangen dann
in ihrer Gesamtheit sofort in die Verwahrung
des ständig anwesenden Kriminalbeamten , un¬
ter dessen Aufsicht „hinter Gittern " die Gewinn¬
lose entsprechend dem Gewinnplan unter die
Nieten eingemischt werden.

Hierauf werden je 200 Losbriefe - Nieten
und Gewinne — in Schachteln gereiht , die sorg¬
fältig abgezählt die Verschlußmarke empfangen
Die Zählkontrolle setzt wieder beim Einstecken

Zwei Weltmeister
Im Spezialsprunglauf in Ehamonix holte ssi
erwartungsgemäß Virger Rund den ersten ojsf
zielten Weltmeistertitel . Wir sehen ihn hier M
Christi Eranz . der dreifachen Weltmeisterin, dic
sich auch in Ehamonix als die schnellste und b
Skiläuferin erwies . (Pressephoto U>
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Frankreich ehrt Grift!Cranz
Ter französische IInterstaatZsckretür für

körperliche Erziehung , Lagrange , sprach sich
teilnehmer -fest überaus anerkennendbeim

über C h r i st l Cranz und Birgei
N u u d aus und gab bekannt , daß sowohl der
Deutschen als auch dem Norweger die Gol-
dene M edaille sür  V e r d i e n st e iin

P 0 r t , die „5Ie<ü,NIc> ck'Oi- poui- I'lzckucuüM
lllivsigue " verliehen werde . Emile Allais Hai
diese wertvolle Auszeichnung bereits nach-
den Winterspielen erhalten . Tie Freiburger«
ist die e r st e Deutsche,  die mit dieser
selten verliehenen , Medaille ausgezeichm
wird.
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der Lose in die Hüllen ein und findet nochmals
bei dem Verkleben der Loshüllen statt. Am
folgt sie Verrillung , der die SchlußkontrollesÄ
anschließt. Ist diese beendet , gehen die Original-
schachteln. welche die Elücksmänner ausgefotzt
erhalten , zur Verschnürung und Plombierung,
All dies ist ein langwieriger Vorgang , der aber,
weil wohl durchdacht und überprüft , die milk
Gewähr für die Unmöglichkeit von Irrtum und
Mißbrauch bietet.

Wenn all diese Arbeitsgänge abgeschlossen sind,
werden die Schachteln rasch in Kisten verpackt
welche zur besseren Sicht noch mit eine«
Stahlband mit besonderem Verschluß umspannt
werden . Bahn und Lastwagen bringen dieselbe»
dann zu den Verteilungsstellen , in welchen-st
an die Losverkäufer , die grauen Glücksmämm,
die uns allen zur liebgewonnenen Erscheinung
im Straßenbild geworden sind, weitergegebe«
werden.

Das Baby der Nation
Als vor etwa zwei Jahren der Kronprin¬

zessin die Tochter Maria Pia  geboren
wurde , war das Glück des Elternpaares , der
Großeltern und des italienischen Volkes
Mvß . Maria Pia war das Baby der Nation.
Ganz Italien nahm an ihrem Wohlergehen
lebhaftesten Anteil . Die kleine Maria Pia
war mit Maria Anna Mussolini , der jüng¬
sten Tochter des Duce , das volkstümlichste
Kind Italiens.
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yerstelluns von SuttertrocknungsgMen
Der regenreiche Sommer 1936 hat die Vor¬

teile der Futtertrocknung auf Gerüsten sehr
deutlich gezeigt. Man will mit der Gerüst¬
trocknung die Bodentrocknung nicht ganz ver¬
drängen. sie bildet aber eine notwendige Er¬
gänzung. wenn von Wiesen- und Ackerfutter-
ichlägen unabhängig von der Wit¬
terung  hochwertiges Eiwcißfutter gewon¬
nen werden soll. Wenn mit der Gerüsttrock-
nung durchschnittlich nur ' /- der Verluste
gegenüber der Bodentrockuung
Verhütet werden  und das ist ohne wei¬
teres möglich, so machen sich die Gerüste in
sehr kurzer Zeit bezahlt. Die notwendigen
Geräte können aber nicht erst im Sommer,
wenn schlechtes Heuwetter einsetzt, angefertigt
werden, sondern die beste Zeit derAnfertigung
ist jetzt im Winter.

Je nach der Gegend, in der ein Betrieb liegt,
wird man entweder Schlagheinzen oder Drei¬
bockheinzen. Heuhütten oder Schwedenreuter
oder noch andere .Geräte machen. Doch kommt
cZ nicht nur darauf an . daß die richtige Art
von Geräten beschafft wird , sie müssen auch
zweckmäßige Maße ausweisen. Nachstehend
sollen verschiedene bekannte sowie einige
neuere Heutrocknungsgeräte besprochen und
bereu zweckmäßige Maße angegeben werden.

fchnung: Archiv LandesbauernschaftWürttemberg

- Z/sr/Hkr/Zs/)
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Ter Schlagheinzen. Er ist geeignet zur Aus¬
nahme von frischem, grünem Futter ersten
Lchmttes. Länge des Pfostens 1.70 in, unten
mit einer Spitze. Stärke etwa 8 ein. Der
Schlagheinzen hat 3 Bohrungen zur Auf¬
nahme von 3 Sprossen (Abb. 1). Der Abstand
des obersten Bohrlochs vom obersten Ende
des Pfostens beträgt 20 ein. der Abstand von
Sprosse zu Sprosse je 30 em. Ganze Sprossen¬
länge 70 ein. Stärke der Sprossen etwa 2.5em.
Ae unterste Sprosse soll beim eingeschlagenen
Heinzen mindestens 60 cm vom Boden ent¬
sank sein.

Der Dreibockheinzen. Er wird in seiner ge¬
wöhnlichen Form in erster Linie zum Trock¬
nen von Klee verwendet. Doch wird er auch
mit Wiesengras belegt, wenn dieses etwas
vorgetrocknet ist. Länge der Füße 2 m. Stärke
etwa 6 em. Die Füße werden 15—18 cm ab¬
wärts vom oberen Ende durchbohrt und mit'
einem 3 mm starken Draht , der an den Enden
einzubiegen ist, zusammengebunden. Länge
der Auflagestangen 1.60 m. Stärke 4—5 cm.
Die Füße werden 70 em vom unteren Ende,
etwas schräg durchbohrt zur Aufnahme von'
Holznägeln, auf welche die Auflagestangen ge¬
legt werden (Abb. 2 links). Die Holznägel sind
aus Hartholz zu fertigen, am besten aus Eichen
Die Entfernung von Auflagepunkt zu Auf¬
lagepunkt wird verschieden sein, je nachdem
mehr oder weniger Futter auf ein Gestell ge¬
bracht werden soll. Die mittlere Nagelstärke
beträgt 2 em, die ganze Länge mindestens
20 em.

Die Heuhütte. Die Heuhütte ist ein Trock¬
nungsgestell. das für ebenere Lagen Paßt. Auf
ihr kann wie auf der Schlagheinze frisches
grünes Futter getrocknet werden. Sie kann
aber auch verwendet werden, wo vorgetrock¬
netes Futter noch vollends austrocknen soll.
Im letzteren Fall darf sie größer sein. Da ihr
Hauptvorzug aber darin liegt, grünes Futter
zu trocknen, seien hier nur die Maße für die
kleinere Heuhütte angegeben. Es gibt Heu¬
hütten . die oben offen sind und solche, die
giebelartig zulaufen. Vorteilhafter sind für
die Heubereitung die spitzzulausenden. Länge
der Füße 1.80 m. Stärke 6 em. Es können
auch stärkere Stangen benützt werden, die
dann zu halbieren sind. Die unterste Quer¬
stange ist 70 cm. vom Fußende aus gemessen,
festzunageln. Entfernung der Querstangen
voneinander 35 cm (von Mitte zu Mitte).
Auch hier sollten nur Holznägel Verwendung
finden. Die Füße, die oben durchbohrt sein
müssen, werden durch einen 3 mm starken
Draht zusammengehalten, der wie bei den
Dreibockheinzen an den Enden einzubiegen ist.
um ein Herausfallen zu verhindern . Nach dem
Zusammenfügen der Hütte wird die Giebel¬
spitze etwa 8 em oberhalb des Bundes ab¬
gesägt. Bei Nichtentfernung der Spitze kann
der oberste Teil der Hütte nur schwer sach¬
gemäß behängt werden (Abb. 3).

Der Schwedenreuter. Die Pfähle sind 2.10
bis 2,20 m lang und werden 50 em tief in den
Boden eingeschlagen. Die Länge der Reuter ist
sehr verschieden. Entfernung der Pfähle von¬
einander 1.5 m. Stärke 8—10 em. In einem
Abstand von 65 cm vom Boden wird ein
Draht gezogen (2 mm stark), der um jeden
Pfahl gewickelt und straff angezogen werden
muß . Die übrigen Drähte folgen mit 25 cm
Abstand. Am Hinteren und vorderen Ende des
Reuters wird der Draht im Boden so ver¬
ankert, daß der Reuter einen festen Halt hat
(Abb. 4). Er ist in die Hauptwindrichtung zu
stellen. Das Futter wird auf die Drähte ge¬
hängt . Der Schwedenreuter ist bis oben zu be¬
hängen , und zwar so, daß die oberen Pfähl¬
enden nicht aus dem Butter herausschauen.
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ll . Fortsetzung s
„Was ist mit Martin . Doktor ? " fragte Wal - l

>ler angstvoll . Seine flüsternden Worte gingen !
unter in dem keuchenden Pfeifen , das aus Ma-
tins Brust kam.

Tourbier sah kurz auf. Er vermied die direkte
Antwort.

„So schnell wie möglich Ruhe und ins Bett.
Aber wobin ? Martin versuchte etwas zu sagen.
Es war ein unverständliches Murmeln . Walter
beugte sich ganz dicht über ihn . las ihm die
Worte über den Lippen.

„Er sagt , nicht auf die Farm von Merredier.
Aer wohin um Gottes willen ? In unsere Be¬
hausung? Unmöglich ."

Tourbier überlegte . Am besten wäre natürlich
dieser junge Mensch im Hospital in Ndogassa
aufgehoben . Aber der weite Weg war der sichere
Tod. Es gab nur einen einzigen , der jetzt in
Betracht kam.

„Wir müssen sehen , den Kranken zu Hartmann
M schaffen. Dessen Farm liegt nur fünf Kilo¬
meter entfernt . Natürlich müssen wir langsam
lahreu. Der andere kann , scheint mir . bis zum

' Hospital von Ndogassa gebracht werden , natür¬
lich mit Station auf der Farm von Monsieur
Merredier".
^ „Zu Hartmann ? " Walter Hagenring sab
lourbier zweifelnd an . Zu Hartmann dachte er.
^ hatte noch die unfreundliche Abschiedsszene
w Erinnerung : „Herr Hartmann wird uns
schwerlich aufnehmen ".

„Das lassen Sie meine Sorge sein ", entschied
, Tourbier kurz . Da winkte Fritz Walter Hagen-
§ uug. sagte ihm leise etwas ins Ohr . Walter

hagenring schaute Tourbier rm : „Wenn sie
glauben , daß Hartmann uns aufnimmt —

Am möchten nicht getrennt voneinander sein,
-vielleicht ginge es , daß auch Fritz mitkäme ".

"Also vorwärts ", sagte Tourbier , „erst mal
überhaupt los . Bitte nehmen Sie den Kopf , ich

ehme die Füße . Mademoiselle , wenn Sie so
Mt win wollen , die Wagenkissen auseinander-
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zulegen , daß wir den Kranken betten können ."
Geschickt griff Walter Hagenring zu . Gemein¬

sam mit Tourbier hob er den Körper Martins
in die Höhe . Der hatte die Augen geschlossen,
atmete stoßweise . Das Bluten hatte aufgehört.
Nur ein rötliches Schaumgeriesel erstarrt blasig
auf seinen Lippen.

Ole führte Fritz.
Freda war vorausgelaufen , hantierte im Auto.

Der schwarze Chauffeur , aus seiner Erstarrung
erwacht , raste vorbei . Er unterstützte Tourbier
bei dem Transport des Kranken.

Langsam gingen sie über kurze Gras dem
Auto zu . In der Ferne tauchte eine Staubwolke
auf . In dem Grau wurde das Blitzen eines
Autos sichtbar . Es kam näher und näher.

„Auto von Hartmann ", sagte Tourbiers Chauf¬
feur halblaut.

Hartmann saß am Steuer des Wagens , schaute
hinter der Autobrille scharf auf den Weg vor
sich. Was war denn da?

Ein Auto mitten im Wege ? Ein paar Men¬
schen - sie trugen irgend etwas . Was war das?
Ein Baumstamm ? Ein Tier ? Jetzt war das
Blickfeld deutlich Er war ein Mensch . Schon
formten sich die Umrisse zu klaren Linien . Herr¬
gott . das war doch Tourbier . Und das waren
doch die deutschen Iungens!

Was war geschehen ? Hartmann drosselte seinen
Wagen ab . Ein paar Schritte vor dem Auto hielt
er.

„Monsieur Hartmann ! Monsieur Hartmann!
Tourbier hatte gerade den bewußtlosen Martin
in den Wagen gebettet . Er winkte Hartmann.

„Hartmann sprang heraus , rannte auf ihn
zu Grauer Staub rieselte auf.

„Um Gottes Willen , was ist ? " Er sah Martin
bleich mit blutigem Schaum vor dem Mund in
dem Auto liegen . Sah des anderen schwarzver¬
zerrtes Gesicht . Sah die beiden anderen Deut¬
schen . mit Verzweiflung in den Augen . Und —
ein junges Mädchen , das er nicht kannte.

! Lu/irrrei/er Krmödl/ck

Ehrung von Generalmusikdirektor
j Herbert Albert

- Auf der Jahreshauptversammlung der „Gesell-
! schaft der Musikfreunde e. V . Baden -Baden " wurde
! Generalmusikdirektor Herbert Albert,  der

bekanntlich im Juli d. I . Baden -Baden verlassen
wird , um seinen neuen Posten als Generalmusik - !
direktor der Württembergischen Staatstheater in !
Stuttgart anzutreten , in Anbetracht seiner gro - !
ßen Verdienste um das Musikleben der Stadt
Baden -Baden zum Ehrenmitglied  ernannt.
Der Vorsitzende des Vereins , Oberst a . D . Rit - !
ter von Herold,  würdigte das Schassen
Alberts in Baden -Baden und schilderte das Auf¬
blühen des Musiklebens in den letzten drei Jah-

! ren . Generalmusikdirektor Herbert Albert
wies darauf hin , daß es für ihn immer größte
Lebensfreude war dirigieren zu dürfen und
dankte für die ihm erwiesene Auszeichnung.

7. Symphoniekonzert der Württ . Staats¬
theater

Im siebten Symphoniekonzert der Württ.
Staatstheater stellte sich einer unserer begabtesten

j Cellisten vor , Ludwig Hoelscher.  Dieser
Künstler , vom Ellen -Ney -Trio her bestens bekannt,

, überrascht immer wieder durch die überaus Pfleg-
, liehe Behandlung des musikalischen Ausdrucks,
j Meister über jede technische Schwierigkeit über-
! zeugt er besonders durch sein feinsinniges Musi¬

zieren , durch seinen satten , warmen Bogenstrich
und die gesühlsergreisende Art , mit der er irgend
eine breit angelegte Cantilene gestaltet . So bei
Hans Pfitzners  K -äur -Konzert op . 42 für
Cello und Orchester . Ebenso genußreich war das

z Robert - Schumann - Konzert  für Cello
' und Orchester op . 129 . Josef Haydns  Sym-
! Phonie O -ckur „Die Uhr " leitete das Shmphonie-

konzert vielversprechend ein , Max Negers
Variationen und Fuge über ein lustiges Thema
von Hitler beschlossen es . In beiden Werken , wie
natürlich auch in den beiden anderen Cello¬
konzerten , bot sich Staatskapellmcister Richard
Kraus  hinreichend Gelegenheit , seine Fähigkeit
zielbewußter Orchesterführung erneut unter Be¬
weis zu stellen . Reicher , langanhaltender Beifall
war der Dank der Hörergemeinde an die Künstler.

illax I-ötklsr.

Reichweite der Fernsehsender
Die Reichweite der neueren und neuesten Fern-

fehlender ist noch längst nicht sestgestellt . Jetzt
erführt man , daß der Londoner Fernsehsender
auf dem Alexandra -Palast in Brighton , also 100
Kilometer von London entfernt , regelmäßig und
gut empfangen wird . Die Reichweite setzt in
Erstaunen , wenn sie auch das Maß der Berech¬
nungen kaum übersteigt . Coventry , das 150 Kilo¬
meter von London entfernt liegt , empfangt den
Fernsehsender Londons nur bei nebligem Wetter,
bei klarem Wetter sind die Sendungen nicht deut¬
lich erkenntlich . Man schenkt dieser merkwürdi¬
gen Erscheinung besondere Aufmerksamkeit und
hofft dadurch in ein Geheimnis einzudringen,
das dem gesamten Problem des Fernsehens heute
noch innewohnt.

Mozarts „Gärtnerin aus Liebe" in Berlin
erstausgesührt

Nach München und einer Reihe anderer deut¬
scher Städte erlebte jetzt auch Berlin den jungen
Mozart auf der Bühne , der in der „Gärtnerin
aus Liebe " seine erste vollgültige , weit über die
Grenzen der opera buffa und seiner Zeit hinaus-
greifende Oper geschrieben hat . In der Bearbei-
tung Siegfried Anheißers , des Vorkämpfers für
den deutschen Mozart , der diese Oper der deut¬
schen Bühne wiedergegeben hat , wurde sie am
Deutschen Opernhaus in einer musikalisch,
szenisch und darstellerisch vorbildlichen Wieder¬
gabe erstausgesührt . Wie in der Münchener Ur¬
aufführung vor 161 Jahren erweckte die Kette
schimmernder Arien , die dramatischen Ensembles
und die melodiöse Schönheit der Orchestersprache
Begeisterung : Die meisten Arien erhielten Beifall
auf offener Szene , und am liebsten hätte man
sie alle zweimal gehört.

Unsere Kurznachrichten
Im Nahmen des vom 21 . bis 24 . Mai statt¬

findenden Reichshandwerkertages in
Frankfurt  am Main wird erstmalig ein
Meisterschaftswettbewerb  für zunächst
50 Handwerkszweige durchgeführt . Die Sieger¬
arbeiten werden in der Festhalle in einer be¬
sonderen Ausstellung gezeigt , die bis zum 30 . Mai
dauert . — Besucher der Wiener Frühjahrs¬
messe (7 .— 14 . März ) erhalten auf allen Strecken
der Deutschen Reichsbahn die übliche Fahrpreis-
ermäßigung von 25 v . H. Die Fahrausweise
gelten hin vom 2. bis 14 .. zurück vom 7. bis
25 . März . — Gelegentlich der 700 -Jahrfeier der
Stadt Gera (21 .— 29 . August ) , deren Schirm¬
herrschaft Reichsminister Dr . Frick übernommen
hat , kann auch das Reußische Theater  ein
Jubiläum feiern . Vor 150 Jahren bekam Gera
mit dem „Komödienhaus " sein erstes öffentliches
Theater . — Am 23 . Februar feiert Halle  den
Geburtstag seines größten Sohnes , Georg Fried¬
rich Händels,  mit dem „Händeltag ". Die
Robert -Franz -Singakademie wird mit dem Städti-
schen Orchester Händels weltliches Oratorium
„Triumph von Zeit und Wahrheit " unter Lei¬
tung von Universitäts -Musikdirektor Prof . Dr.
Nahlwes ausführen . — Für den Neubau der
abgebrannten Aula der Universität Freiburg im
Breisgau hatte der amerikanische Lektor Dr.
Matthew Taylor Mellon eine Orgel gestiftet.
Diese Orgel wurde am Sonntag feierlich über¬
geben . Der Rektor der Universität , Professor Dr.
Metz , verkündete die Ernennung des Stifters zum
Ehrensenator . Der Stifter selbst konnte nur durch
den deutschen Kurzwellensender Zeuge dieser
Ehrung fein , da er sich mit seiner deutschen
Gattin zur Genesung in Florida aufhält.

Humor
lasitsLIslekii»

Oelfunzeln sind längst pensioniert.
Weil Stadt und Land „ elektrisiert ".
Der Klempner wuchs in Ruhm und Ehr'
Und heißt jetzt : „ Herr Installateur ".
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„Was kann ich helfen ? " fragte er.
Tourbier unterrichtete ihn kurz . Walter Hagen¬

ring stand finster dabei , wenn sich dieser fran¬
zösische Doktor nur nicht getäuscht hatte . Hart¬
mann war kein Mensch für irgendwelche Unbe - i
quemlichkeiten . Der fragte den Teufel danach , !
ob Deutsche hier verreckten oder nicht . !

Aber Hartmann sagte nichts weiter als : s
„Selbstverständlich . Die Iungens kommen zu

niir . Los , Herr Hagenring , bringen Sie Ihren '
anderen Freund in meinen Wagen ."

„Die junge Dame auch mit ? "
Freda sah unschlüssig zu Tourbier.
„Ich glaube , Mademoiselle ", entschied der , „Sie

gehen nach Hause . Es wäre immerhin gut . Mer¬
redier würde die Angelegenheit durch eine Un¬
parteiischen erfahren ".

Walter Hagenring nickte heftig.
„Sgambi st ein Halunke , Herr Doktor , er wird

Monsieur Merredier alles ganz entstellt er¬
zählen . Wir werden die größten Schwierigkei¬
ten haben Man wird ' uns dort nicht arbeiten
lassen . Und was dann ? "

„Das ist die zweite Sorge . Herr Hagenring ."
Hartmanns Stimme klang knapp , aber nicht

ungütig . „Die erste , daß wir ihren Freund in
Ruhe bekommen und in richtige Pflege " er zö¬
gerte , „das einzige , was ich nicht habe . Meine
Ljuba . Höchst problematische Krankenpflegerin ."

„Schwester Elisabeth ", sagte Freda plötzlich
laut und klar , „Schwester Elisabeth wird es
machen ."

Ueber Hartmanns Gesicht ging ein heißes
Lohen:

„Schwester Elisabeth arbeitete doch im Hospi¬
tal von Ndogassa ."

„Wir werden eben freikriegen ", meinte Tour¬
bier.

Ljuba und Njong rannten sich vor Aufregung
und Diensteifer beinahe gegenseitig über den
Hausen . Was war das heute für ein aufgereg¬
ter Tag ! Zwei Autos . Zwei Kranke , ein Doktor.
Der Herr mit scharfen Befehlen dazwischen . Ljuba
flog '. . . von einem Fremdenzimmer ins andere.

! Njong schüttelte wild die Kissen auf . Ueberzog
i sie im Eifer des Gefechts mit falschen Bezügen,
! bekam eins von Hartmann hinter die Ohren
! Schon war er wieder unten , setzte die kleine

elektrische Eismaschine in Betrieb . Eis hatte
der Doktor verlangt , Eis für den kranken Deut¬
schen . Sämtliche Boys waren alarmiert und
rannten ziemlich durcheinander , von Njong eben¬
so sinnlos dirigiert . Endlich aber war alles in
Ordnung.

Oben in den zwei kühlen Gastzimmern lagen
Fritz und Martin . Dr . Tourbier hatte seine
Untersuchung beendet . Er wusch sich die Hände.
Sprach halblaut zu Hartmann : „ Monsieur Fritz
Neumann wird in ein , zwei Tagen wieder in
Ordnung sein . Eine leichte Quetschung — aber
die Natür wird sich da selbst helfen . Liegen.
Ruhe , kühle Umschläge ! Leichte Kost , nur breiig
und flüssig ".

Hartmann stand mit dem Notizbuch , notierte
sich Tourbiers Anordnung . Walter Hagenring
saß neben dem Bett Martins . Angstvoll sah er
auf Tourbier . Der vermied seinen Blick.

„Ja , was Monsieur Hübner anbelangt . Eis
scknucken. Ruhe , keine Bewegung . Sie dürfen
nicht von ihm fortgehen , Monsieur Hagenring.
Er darf nicht die geringste Bewegung machen,
keinen Finger rühren . Von diesem Herzmittel
dreimal täglich zwanzig Tropfen . Ich hoffe , daß
Schwester Elisabeth herüberkommen wird . Ma¬
demoiselle Freda ist ja dahingehend instruiert ."

„Ich sorge dafür , Doktor ", warf Hartmann
ein , „daß alles so geschieht , Herr Hagenring und
ich werden uns in der Wache ablösen . Augen¬
blick Herr Hagenring . ich komme bald wieder,
will nur Dr . Tourbier runterbegleiten ."

Walter Hagenring schüttelte Tourbier die
Hand.

„Ich danke Ihnen , Herr Doktor ", sagte er er¬
stickt. „und Ihnen auch . Herr Hartmann . Ich
habe nicht gedacht , daß — verzeihen Sie mir ",
fügte er unvermittelt hinzu . Aber Hartmann
verstand.

„Ohne Fehler werden wir nichts lernen . Ha¬
genring '". sagte er schwer und ging mit Tour¬
bier hinaus.

Draußen in der Veranda stand Njong . Er
räumte das Frühstücksgedeck fort , merkwürdig
langsam . Seine Augen rollten immer in der
Richtung Tourbiers und Hartmanns.

„Los , Njong , fort von hier , ich habe mit dem
Bwana zu reden ".

(Fortsetzung folgt .)



Seite 8 — Nr. 1Ü Nagolder Tagblatt »Der Gesellschafter' Donnerstag,  den 18. Februa,

/ M . 41,

M/

Griff in den MM
Eine süddeutsche, fast eine halbe Million

Einwohner zählende Stadt berichtet über die
Verwertung des Abfalls aus ihren Haus¬
haltungen . Täglich werden danach 200 000
Kilogramm in den Mülleimer gekippt. Die
Durchsuchung dieser Müllberge habe zwar
Mühe gemacht, dafür aber Aufsehen erregende
Ergebnisse gezeitigt . Nachdem der „Griff in den
Müll " ein Jahr lang durchgeführt war , er¬
gab sich, daß viele 1000 Tonnen wertvollen
Materials aus dem verschütteten Haufen
herausgefunden waren.

So gewann Man aus dem jährlichen
Müllanfall : 460 Tonnen Viech, 60 Ton¬
nen Gußmaterial und Eisenschrott, 10 Ton¬
nen Metalle , 73 Tonnen Lumpen , 15 Ton¬
nen Knochen, 10 Tonnen Leder, 10 Tonnen
Altgummi , 130 Tonnen Glas und Flaschen
und 15 Tonnen Brot.

Die Durchsuchung der Müllplätze dieser
Stadt hat sich also gelohnt und es ist damit
gleichsam der alte physikalische Grundsatz er¬
neut bestätig : worden , daß alle Energie
irgendwie erhalten bleibt.

Das erwähnte Beispiel zeigt , mit wie
großem Recht heute von zuständiger Stelle
daran gemahnt wird , alles Altmaterial , des¬
sen man irgendwie habhaft werden kann, zu
sammeln . Selbst kleinste Biengen machen zu¬
sammengetragen einen großen Haufen aus.
Der unscheinbare junge Mann , der bei sei¬
ner Vorstellung in dem neuen Büro , in dem
er sich beworben hatte , im Zimmer des
Lhefs die Stecknadel aufhob , machte seinen
Weg . Der Chef sah, daß sich hier jemand
bewarb , der nichts liegen ließ und auch nichts
wegwerfen würde , er wußte , daß dieser
junge Mann systematisch dafür sorgen
würde , daß nichts verloren ginge.

Das Beispiel dieses jungen Mannes hat
im Großen bisher nur Amerika nachgeahmt.
Nach amtlichen Quellen war in den Ver¬
einigten Staaten 1934 und 1935 die Neu¬
gewinnung von Kupfer beispielsweise der
Rückgewinnung von Altkupfer gleich, obwohl
Amerika an der Spitze aller Staaten steht,
die Neukupfer erzeugen . Auch Altblei wurde
in den Vereinigten Staaten im letzten Jahr
genau so viel gewonnen wie die Neublei-
Produktion erreichte. Diese Erfahrungen
beweisen , wie sehr es sich im Großen lohnt,
„Stecknadeln " zu sammeln , wenn es syste¬
matisch geschieht.

Wenn Deutschland heute im Nahmen des
Vierjahresplanes Altmaterial sammelt , so
tun wir nichts anderes , als andere schon
früher getan haben.

Wir wollen das ganze Volk einsetzen»
«m für das ganze Volk zu sparen.

Die Sammlung und vernünftige Verwer¬
tung von Altmaterial soll bei uns nicht eine
einmalige , sondern eine ständige Einrichtung
werden . Jeder einzelne Volksgenosse muß
ihr dienen . Alles was der einzelne bisher
achtlos fortgeworfen hat , soll er getrennt
bereitlegen , so daß es jeder Zeit bei ihm
abgeholt werden kann. Dabei ist es gleich¬
gültig , ob es sich um Korken, leere Tuben,
alte Rasierklingen , verbrauchte Stiefel und
Schuhe, oder um andere für ihn nicht mehr
benutzbare Dinge des täglichen Lebens
handelt . Die meisten von uns werden sich
sogar freuen , wenn sie von Dingen befreit
werden , von denen sie früher nicht wußten
— wohin damit . Und für die anderen , die
diese „Abfälle " in den Mülleimer taten , ist
es bestimmt kein. Opfer , diese Dinge aufzu¬
heben, bis der Sammler klopft, der sie
abholt.

Auch Knochen gehören zu den Produkten,
deren Verwertung im Großen zweckmäßig
und für uns absolut notwendig ist. Heute
gelangen von den in den Schlachthöfen an¬
fallenden Knochen nur 25 ^ in die Verwer¬
tungsstellen ; der Rest geht in den Haus¬
haltungen verloren . Wir wollen deshalb in
Zukunft auch an die Knochensammlung den¬
ken, denn auch dadurch wird der Industrie
Material zur Verfügung gestellt , das sonst
vom Ausland bezogen werden muß. Eine
Familie von vier Köpfen , die beispielsweise
mittags Kotelett ißt und die Knochen zur
Verwertung abgibt , hat damit das Fett für
eine Probetube Hautcrem geliefert.

Dieses eine Beispiel genügt als Beweis
dafür , welchen großen Nutzen kleine Dinge
haben können. Der Griff in den Müll ist
also eine Ehrenpflicht , wir brauchen u« s
seinetwegen nicht zu schämen.

Wäschewaschen
Die meisten Hausfrauen machen noch im¬

mer den Fehler , die Wäsche „oorzuwaschen",
d. h. sie vor dem eigentlichen Abkochen erst
Stück für Stück und Stelle für Stelle mrt
den Händen oder auf dem Waschbrett durch¬
zuarbeiten . Diese Methode aber bedeutet
viel höheren und schnelleren Verschleiß des
kostbaren Waschgutes.

Viel leichter und auch bequemer könnten
es diese Hausfrauen haben , wenn sie die
veraltete Waschsitte an den Nagel hängen
und einmal folgenden Versuch machen
würden:

Ueber Nacht erst einmal in Bleichscka kalt
einweichen , wobei die Wäschefaser in Ruhe
— ohne angegriffen zu werden — aufquillt
und dadurch der anhaftende Schmutz sich
lockert. Am anderen Tage wird dann die
Wäsche mit einem guten Waschmittel gekocht.
Erst nach dem Kochen soll man die Wäsche¬
stücke durchsehen und — soweit anormal
schmutzige Stellen noch zu sehen sind — diese
mit der Hand leicht durchwaschen.

Zweifellos ist diese Methode dem veralte¬
ten „Vorwaschen " unbedingt vorzuziehen,
weil hierbei die Wüschefaser, die bekanntlich
aus Pflanzenstoffen entsteht und überaus
empfindlich ist, sehr geschont wird . Zudem
kommen die meisten Rohstoffe für Wäsche¬
herstellung aus dem Ausland , und es ist ge-

! rade deshalb unsere größte vaterländische
- Pflicht , mit dem kostbaren Waschgut recht
8 schonend umzugehen . Es ist auch nicht zu-

j Lob des Ofens /
i Unser Ofen ist zwar schon recht alt , denn
' er kann auf eine fast sechshundertjährige

Geschichte zurückblicken, aber die Gebilde , die
etwa im 13. Jahrhundert als Ofen oder
Kamin bezeichnet wurden , sind kaum mit
unseren neuzeitlichen Feuerstätten zu ver¬
gleichen. Sie spendeten wohl auch Wärme,
aber nur an ihre unmittelbare Umgebung;
von einer behaglichen Durchwärmung des
ganzen Raumes , die wir als selbstverständ¬
liches Erfordernis an jeden Ofen stellen, war
nicht die Rede . Wenn man etwas von seiner
Wärme abbekommen wollte , mußte man an
ihn oder möglichst sogar auf ihn hinauf
krauchen. So erfahren wir schon aus dem
aus dem 13. Jahrhundert stammenden Ge¬
dicht „Meier Helmbrecht", daß man dem zu¬
rückgekehrten„verlorenen Sohn " ein warmes
Lager auf dem Ofen bereitete.

Um den Ofen herum lief die Ofenbank und
hinter ihm fand sich dann noch ein besonders
warmer Platz , die „Hölle ". Der um das Jahr
1600 lebende Tiroler Arzt Euarinoni , der
viel reiste, und dem wir manch wertvolle
Schilderung des häuslichen Lebens seiner
Zeit verdanken, beschreibt uns solche Oefen.
Ein großer Kachelofen , hinter dem sich ein
ebenfalls aus Kacheln hergestellter Sitz für
den Ahn befand , bei dem Fußbank , Sitz und
Lehne miterwärmt wurden — zweifelsohne
ein recht gemütlicher Platz ; und von der
„Hölle " sagt Guarinoni:

„Darumb nicht mit Unrecht der nechste und
hinderste Ofen Theil die Höll hinder dem
Ofen genennet wird . . . daß man sogar die

Fra« Vogel trägt
.Ersatz"

Frau Schröter und Frau Vogel find
Jugendfreundinnen . Sie haben beide ge¬
meinsam die gleiche Schulbank gedrückt, sie
haben in Freud und Leid die Backfischjahre
verlebt und sie haben im gleichen Jahre ge¬
heiratet . Das ist nun schon wieder einige
Jahre her.

Eines Tages trifft Frau Vogel Fra«
Schröter . Die Begrüßung ist kurz und herz¬
lich, dann folgt der übliche Plausch . Man
spricht von diesem und jenem , und bald lan¬
det man auch bei einem zeitgemäßen Thema,
dem Vierjahresplan.

Frau Vogel meint : „Was der Karl sagt,
scheint mir richtig. Es werden wieder Zeiten
wie im Kriege . Wenn das nur gut geht.
Ueberall hört man von Ersatzstoffen, liest
von Spinnfasern , die die Baumwolle und
Wolle ersetzen sollen . Ich bin gespannt , was
das noch werden soll."

Sie fährt fort : „Wenn ich daran denke.

- leicht gemacht!
letzt der Geldbeutel der Hausfrau selbst,
dem dieser Nutzen in Form einer längeren
Lebensdauer der Wäsche zukommt, ganz ab¬
gesehen von der Ersparnis an Arbeit beim
sogenannten „Vorwaschen ".

Also, deutsche Hausfrauen , macht, soweit
es Euch angeht , bei der nächsten Wäsche mal
den Versuch!

And dann noch eins : Ihr wißt , daß jedes
Brunnen - oder Leitungswasser „hart " ist;
nur Regenwasser ist „weich". Die Härte¬
bildner sind vor allem Kalk, aber auch
Magnesia , Gips und andere Mineralien.
Bekannt ist, datz in hartem Wasser jede
Seife , jedes seifenhaltige Waschmittel
weniger schäumt. Schon sehr viele Haus¬
frauen wißen sich hier seit langem gut zu
helfen . Sie schütten einige Zeit vor Be¬
reitung der Waschlauge einige Handvoll
Bleichsoda in den Waschkessel. Hierdurch
wird ein Ausfällen der Härtebildner be¬
wirkt, so daß tatsächlich jedes Brunnen - und
Leitungswasser auf diese Weise richtig
„weich" wie Regenwasser gemacht werden
kann. Man nutzt so jede Seife und jedes
Waschmittel restlos aus  und hilft damit
gleichzeitig unserer Volkswirtschaft , indem
weniger Fette unnütz vergeudet werden , die
ja auch zu einem beachtlichen Teil aus dem
Auslande eingeführt werden müssen. Also,
Hausfrauen , merkt Euch:

Wasserenthärten bedeutet sparen:
„Seife vor Verlust bewahren ."

Plauderei über den jahrhunderte¬
alten Freund aller Menschen

Schlafbethftatten oder Gutschen hinder der
Ofen Höll aufschlagt."

Aber dieser bevorzugte Platz bot nicht
Raum genug für alle Hausbewohner , und
noch weit bis in das ausgehende Mittelalter
hören wir daher Klagen über die winterliche
Kälte in den Wohnungen . Wir dürfen an¬
nehmen . datz besonders auch die großen
Schlösser und Burgen im Winter sehr der
Kälte ausgesetzt waren , und selbst im prunk¬
vollen Schloß des französischen Sonnenkönigs
war man noch gezwungen , sich während der
kalten Jahreszeit in sehr kleinen Neben¬
räumen aufzuhalten , in denen dann , neben
dem Ofen , die Anwesenheit vieler Menschen
und deren dicke Kleidung einigermaßen gegen
die Kälte schützte.

Deshalb pries sich jeder glücklich, der einen
ausreichenden und guten Ofen hatte . Selbst
ein so großer Geist wie Goethe achtete ihn
nicht gering und zählte ihn zu den Dingen,
die er für sein Behagen brauchte. Schrieb
er doch von seiner zweiten italienischen Reise
an Herder : „Es ist all und überall Lumperei
und Lauserei , und ich habe gewiß keine
eigentliche vergnügte Stunde , bis ich nicht
mit Euch zur Nacht gegessen und in meinem
Bett geschlafen habe. Wenn Ihr mich lieb
behaltet , wenige Gute mir geneigt bleiben,
mein Mädchen treu ist, mein Kind lebt und
mein großer Ofen gut heizt,  so Hab
ich vorerst nichts weiter zu wünschen." Und an
Schiller schrieb er aus der Schweiz , daß es
immer kälter werde und man gar nicht vom
Ofen weg möge ; es sei die größte Lust, sich

daß ich Kleider tragen soll, die aus Hotz
hergestellt worden sind, ist mir dieser Ge¬
danke direkt peinlich ."

Frau Schröters Mann ist Schriftsetzer in
einem großen Zeitungsverlag , ein Mann,
der einen gesunden Blick für die Gegenwart
hat . Kein Wunder , daß dies auch auf sein
Frauchen abfärbt — Frau Schröter ent¬
gegnet also : „Aber weshalb denn . Liesbeth,
ich stelle es mir sogar ganz schön vor , einmal
Kleider aus Spinnfasern zu tragen ."

Frau Vogel : „Aber Ersatz bleibt eben
Ersatz."

Frau Schröter : „Meinst du wirklich? Du
trägst ja schon seit Jahren Ersatz!"

Frau Vogel : „Aber ich bitte dich: Ersatz!
Wie meinst du das ? Glaubst du wirklich,
Karl ließe mich in Ersatz herumlaufen ?"

Frau Schröter lächelt : „Aber freilich!
Kannst du dich noch unserer früheren Zeiten
erinnern , wo unsere Mütter uns auf den
Geburtstagstisch die schönen wollenen und
baumwollenen Beinkleider und Strümpfe
legten ? Und wie groß war die Freude ! Dre
Moden änderten sich, und ich glaube , wir
beide haben uns gründlich mit geändert . Du

oben auf den Ofen zu setzen, was sehr gut
gehe , da in dieser Gegend die Oefen aus
steinernen Platten zusammengesetzt seien
Man ersieht aus dieser Mitteilung , daß dh
Wärmeabgabe der Oefen und daher ihr Er.
brauch noch nicht viel anders waren als zu
Meier Helmbrechts Zeiten.

Auch ein anderer deutscher Dichter, Victor
von Scheffel , preist im „Trompeter von
Säckingen " Ofen und Ofenbank ; ihm ist der
Kachelofen ein „Vrütnest trefflicher Ge¬
danken" und die Bank davor der „Ehrensitz"

Hauses . Aehnlich beurteilt Eichendorsj
den Ofen , als er seine wandernden Prager
Studenten den Mann glücklich preisen lägt,
der „hinter dem Ofen sitzt und seinen guten
Frieden hat". And schließlich sei auch der
„Waldbauernbub ", der wackere Peter Roseg¬
ger , genannt , der dem Ofen nicht nur seine
Bedeutung als Wärmespender zuweist, son¬
dern ihn sogar als seelischen Faktor ansprichi,
denn er schreibt: „Warum es so frostig wird
heutzutage ? Warum wir gefroren sind?
Weil wir keinen ordentlichen gemütlichen
Ofen mehr haben . Denn so recht gemütlich
ist nur der behäbige Kachelofen mit seinen
grünen oder braunen Augenreihen und mit
seiner Ofenbank ."

Aber in dieser Reihe der Dichter sei auch
der Staatsmann nicht vergessen nämlich
Bismarck . Er äußerte sich beim Ambau des >
Varziner Schlosses wie folgt zu den Bau¬
meistern:

„In meinem Arbeitszimmer möchte ich
schon eher einigen Luxus gestatten . M
allem wäre mir da ein großer , schöner Ke
min erwünscht, wie er im Schönhausena
Schloß ist : in einer abgestumpften Ecke, aus >
grünen , glasierten Kacheln, etwa vier Meter>
hoch und drei Meter breit . . . Es sitzt sich so U
behaglich vor solchem Kamin , in der Dam- U
merstunde bei der langen Pfeife , indem manW
die Glut hin und wieder durch zugeworsem f
Kienäpfel zur Flamme anfacht." i/

Wir befinden uns also in auserlesene!
Gesellschaft, wenn auch wir das Lob der
Ofens singen , und es ist das kein Rückfall in
eine längst verklungene geruhsame Vergan¬
genheit ; denn unsere modernen Kachel- und
Eisenöfen verdienen jedes Lob, und selbst
Rosegger wäre mit ihnen zufrieden und
müßte zugeben , daß wir wieder „ordentliche
und gemütliche Oefen " haben. Was an
heiztechnischer Erfahrung vorliegt , ist aus
unsere neuzeitlichen Feuerstätten angewendet
und ihr äußeres Bild ist, wenn auch nicht
wie ehedem mit überflüssigem Zierat über¬
laden , so doch schön und ansprechend, llnd
es ist selbstverständlich, daß diese Oefen auch
den ganzen Raum Heizen; es ist nicht mehr
notwendig , sich um ihn herumzudrängen , um ^
etwas von seiner Wärme abzubekommen.
Und es ist auch nicht mehr nötig , so wie
Bismarck , Kienäpfel aufzulegen . Heute hat
man im Braunkohlenbrikett einen dem
modernen Ofen angepaßten neuzeitlichen
Brennstoff . Er hält das Feuer sehr lange
an und ermöglicht ohne Nachauflegen einen
Dauerbrand . Er verlangt nicht einmal 'das
früher übliche Stochern und Schüren, son- ,
dern dieses ist sogar falsch; denn das Brikett
verbrennt zur Krume, die bis ins letzte
Stückchen die Wärme hält . Wer in diesem
„Krumekuchen" herumstochert, stützt nur die
noch heizkräftigen Elutteile in den Aschen¬
kasten. Und bei der Heizung heißt es wie
überall : nichts vergeude » !

trägst kunstseidene Strümpfe . Und ich möchte
fast wetten , auch kunstseidenes Unter¬
zeug. . . !" — Frau Vogel : „Ja . aber . . ."

Frau Schröter : „Bitte kein Aber, Lies¬
beth. Wir Frauen freuen uns , wenn wir
unsere schlanke Linie betonen können. Daz»
verhilft uns keine wollene Unterwäsche, son¬
dern Seide . Echte Seide ist aber für uns
ein bißchen teuer . Also kaufen wir uns
Strümpfe und die schöne duftige Unter¬
wäsche aus Kunstseide. Kunstseide ist ^
wie mir mein Mann erzählte — nichts an¬
deres als Holz. Also tragen wir Holz un»
fühlen uns ganz wohl dabei . Oder wrM
du das Gegenteil behaupten ?"

Jetzt lächelt auch Frau Vogel . „Du
recht . meint sie dann , „wenn einem w
dieser Art erzählt wird , was eigentlich irr-
satz ist . .

„ . . . dann " — vollendet Frau Schräg
den Satz ihrer Freundin — „bekommt man
erst einmal Achtung vor dem . Können
unserer großen Ingenieure , Chemiker E
Techniker, die uns solche „Ersatzstoffe k»
scherten, die heute alle Welt trägt und ams
andere sind, als Ersatz."
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